
f

Bezugspreis frei Haus durch die Austräger viertelt. M. 2.(0, monatl. 90 Pf.
durch die Poſt bezogen desgl. und 14 35 monatl. Zeſtellgeld: ver Abholung v d.
Exped. M. 2 40 bezw 80 Pf. Einzelnummer 15 f. Erſcheinen s mal wöchentl.
nachm. Für unverlangte Einſeno an gen wird keine Gewähr geboten
Erfüllungs ort Merſeburg. fernru 100 Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4.

S 2 S S ee wer
der Merſeburger Kreisverwaltung

Anzeigenpreis fur die einſp. Klernzene vder deren Raum 20 Pf. für Orts u.
kleine Anze gen, Haushalt und Familie berr., 25 Wi.
laufende Bezugszeit Vierteljahr bezw Monat wird von Vezrehern aus kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Schwieriger Satz wiro angemeſſen höher
berechnet. Reklamezeile 75 f. Zifſergebühr und Portoaus tagen extra.

Kreis Merſe urg
Die Quittung für die

und vieler anderer Behörden,Amtliches Anzeigeblatt
Nr. 280. Freitag, den 29. November 1918. 158. Jahrgang.

W

Amtliche Anzeigen
Seite 4 betr,-

Veſthafſung von Getreide.

Tageschronik
Bayern bricht mit Berlin.
Der Vollzugsrat fordert Solfs Rüchtritt.
Ein neuer Proteſt der deutſchen Waffenſtillſtands-

Kommiſſion.
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Rußland bittet die Entente um Hilfe gegen die
Bolſchewitki.

Die Schuld am Kriege.
Auſklärungen Bethmann Hollwegs.

Berlin, 27. Nov. Der frühere Reichskanzler v. Beth
mann Hollweg äußerte ſich einem Vertreter der „Deutſchen
Allg. Ztg.“ gegenüber zu der Veröffentlichung der bayeriſchen
Regierung. Er hob hervor daß die deutſche Regierung den
Wortlaut des öſterreichiſchungariſchen Ultimatums an
Serbien in der Tat nicht gekannt habe. Er perſönlich
habe dieſes

Ultimatum für zu ſcharf
halten und der öſterreichiſchen Regierung in der denkbar

chärfſten Form zu erkennen gegeben, daß Deutſchland zwar be
reit ſei, ſeine Bundespflichten zu erfüllen, daß es die deutſche
Regierung aber ablehnen müßte, ſich für Deſterreich-
Ungarn durch Nichtbeachtung ber Ratſchläge in einen Welt-
brand hineinziehen zu laſſen. Der deutſchen Regierung die
Schuld am Kriege aufzubürden, hieße, die Gegner als
ſchuldlos zu erklären, die jahrzehntelang vereinigt Pläne be-
trieben, die ſie nur bei einer Kriegsexploſion verwirklichen
konnten.

Zu der Frage, wie es möglich geweſen ſei, daß die Schuld
Deutſchlands am Kriege zur Ueberzeugung faſt der ganzen Welt
werden konnte, ſagte der frühere Kanzler: Jch ſehne den Tag
herbei, wo ich dazu beitragen kann, vor einem unpartei-
iſſchen Gerichtshof, dem allerdings von beiden Seiten
alles Material zur Verfügung geſtellt werden ſollte, der Wahr-
heit zum Siege zu verhelfen.

Unſere Schuld,
fo führte Veihmann Hollweg aus, erblicke ich darin, daß wir es
nicht verſtanden haben, Elſaß-Lothringen eine Vehand-
lung angedeihen zu laſſen, welche ſeine Bewohner den Wechſel
ſeiner ſtaatlichen Zugehörigkeit allmählich vergeſſen ließe. Vor
allem müſſe Deutſchland zugeſtehen, daß es durch Mängel ſeines
Nationalcharakters und durch

Sünden ſeines all gemein en Gebarens
z der Kriegshochſpannung beigetragen habe. Worte,
ie als Provokationen gedeutet werden mußten, ſind

wiederholt gefallen. Alldeutſche Treibereien haben uns im Aus-
land und im Jnlande die größten Schäden zugefügt, und vor
allein war es die ſogenannte Flottenpolitik, die uns ver-
führt hat. Dazu kamen mannigfache Mängel unſerer
inneren Politik. Herr von Bethmann Hollweg erwartet
von der Weltgeſchichte, daß ſie den Richterſpruch fällen werde.
(Run, Bethmann Hollweg kann bereits als gerichtet gelten

Die politiſchen Archive unter Aufſicht der Volksbeauftragten.

Berlin, 27. Nov. Die Reichsregierung hat heute be-
ſchloſſen, daß alle politiſchen Archive, d. h. die des Aus-
wärtigen Amtes, des Militärkabinetts und des Oberkommandos
in den Marken, unter die Ob hut des Rates der Volksbeauf-
tragten geſtellt werden.

Zur Unterſuchung der Gefangenenbehandlung.

Berlin, 27. Nov. Der Rat der Volksbeauftragten hat die
Einſetzung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der Anklagen
wegen völkerrechtswidriger Behandlung der Kriegsgefangenen
in Deutſchland beſchloſſen. Als Komimſſionsmitglieder ſind in
Ausſicht genommen die Herren: Staatsſekretär a. D. Trim-
born, die Unterſtaatsſekretäre Bernſtein-Reichsſchatzamt,
Dr. Cohn Reichsjuſtizamt u. a

Bayern bricht die Beziehungen mit Berlin.

München, 27. Nov. Die Korr. Hoffmann meldet: Vom
Miniſterium des Aeußern iſt nachſtehendes Telegramm geſtern
abend an den bayeriſchen Geſandten in Berlin zur Uebermitte-
lung an das Auswärtige Amt geſandt worden:

„Die neuerlichen Verſuche, die alten Methoden des
Auswärtigen Amtes fortzuſetzen, um das deutſche Volk
erneut um die Erkenntnis der Wahrheit zu betrügen, ver-
anlaßten das Miniſterium des Auswärtigen des Volksſtaates
Bayern, jeden Verkehr mit den gegenwärtigen Vertretern
des Auswärtigen Amtes abzulehnen. Kurt Eisner.“

München, 27. Nov. Der Vollzugsausſchuß des A.-, S.
und B.-Rates München hat nachſtehendes Telegramm an den
Vollzugsausſchuß des Soldatenrates in Berlin abgeſandt:

„Der „Vollzugsausſchuß des A.- S.- und B.-Rates Mün-
chen entnimmt aus den Verhandlungen der Konferenz der Ver-
treber der deutſchen Republiken mit Entrüſtung die unerhörte
Tatſache, daß noch immer kompromittierte Vertreter des bis-
herigen Syſtems, die Herren Erzberger, Solf, David
und Scheidemann, einen entſcheidenden Einfluß, beſon-
ders in der auswärtigen Politik, ausüben. Wir verlangen die
ſofortige Beſeitigung dieſer konterrevolutionären
Elemente und fordern den Soldatenrat von Berlin auf, mit
allen Mitteln den Sturz einer Regierung herbeizuführen, die
weiterhin ſolchen Perfonen eine entſcheidende Stellung ein-
räumt.“

„Um mit der Entente zu liebäugeln
Haag, 27. Nov. Zu den bayriſchen Enthüllungen ſagt die

„Times“: Bayern habe ſich mit dieſen Enthüllungen in den
Augen der Alliierten keineswegs reingewaſchen.

Der „Daily Telegraph“ ſchreibt: Aus den Enthüllungen
der bayeriſchen Regierung gehe hervor, daß dieſe Regierung
es darauf anlege, einen Bruch mit Berlin hervorzurufen, um mit
den Alliierten zu liebäugeln. Aber wir können keinen Un-
terſchied zwiſchen den verſchiedenen Teilen des früheren
Deutſchlands machen oder einige Staaten von der Verantwor-
tung für den Krieg entlaſten. Bayern iſt genau ſo wie jeder
andere deutſche Staat hineinverwickelt. Deswegen muß es die-
ſelbe Verurteilung und dieſelbe Strafe erwarten.

Kriſengerüchte.

Berlin, 27. Nov. Die Kampfanſage Kurt Eisners gegen
das Auswärtige Amt hat in der Wilhelmſtraße Kriſenge-
rüchte hervorgerufen. Man hält es nicht für ausgeſchloſſen,
daß trotz des offiziöſen Dementis ſchon innerhalb der nächſten
Tage Staatsſekretär Dr. Solf ſeinen Abſchied einreichen
wird. Jn dieſem Falle will, wie verlautet, die geſamte polſ-
tiſche Abteilung des Auswärtigen Amtes ebenfalls aus dem
Amte ſcheiden. Nach den am Schluſſe der Reichskonferenz ab-
gegebenen Erklärungen iſt es aber möglich, daß auch einige
Mitglieder der ſozialiſtiſchen Regierung ſich mit Dr. Solf
ſolid ariſch erklären.

Der Vollzugsrat verlangt Solfs Rücktritt.
Berlin, 27. Nov. Der Vollzugsrat hat den Rat der

Volksbeauftragten erſucht, 1. ſchleunigſt zu veranlaſſen, daß Herr
Solf aus ſeiner Stellung ausſcheidet, 2. unter Zu-
ziehung von Mitgliedern des Vollzugsrates für die Veſchlag-
nahme und Bewachung aller die auswärtigen Angelegen-
heiten und aller das geſtürzte Regierungsſyſtem betreffenden
Akten unverzüglich Sorge zu tragen.

Die Entente gegen die A.- und G.-Räte.

Mitglieder der Räte in den beſetzten Gebieten ſollen verhaftet
werden.

Baſel, 27. Nov. Daily Chronicle meldet: Das nach
Deutſchland vorrückende Beſatzungsheer erhielt Befehl, Agita-
toren oder Vertreter ſogenannter S.- und A,-Räte für die Dauer
der Beſetzung feſtzunehmen.

Clemenceau droht.

Genf, 27. Nov. Jm Senatsausſchuß der franzöſiſche
Kammer nahm Clemenceau erneut Stellung gegen
den Bolſchewismus. Soldatenräte in Frankreich werde
er mit Waffengewalt unterdrücken. Mit einem bolſchewiſtiſchen
Deutſchland würde er niemals unterhandeln. Die Folgen
würden nur ſein, daß die Alliierten zu noch ſchärferen
Maßnahmen greifen würden.

D.

Derhültniswahlen.
Die erſtmalige Ausübung des politiſchen Wahlrechts wird

den Frauen nicht nur Mitbeſtimmung an der größten geſetz
geberiſchen Entſcheidung verleihen, ſondern ſie auch techniſch vor
neue ſchwierige Aufgaben ſtellen. Denn die Wahlen zur Natio
nalverſammlung werden ſich unter Wahrung der demokrati-
ſchen Form des allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten
Wahlrechts züm erſtenmal nach den Grundſätzen der Verhält
niswahl vollziehen. Dieſelbe iſt noch ziemlich unbekannt, wenn
ſie auch bereits bei Zuſtandekommen einzelner Parlamente und
Berufsvertretungen ihre Anwendung fand (ſo für die Wahlen
zum Württembergiſchen Landtag und zur Hamburger Bürger-
ſchaftsvertretung, zu den Kaufmanns- und Gewerbegerichten
und Krankenkaſſen, in außerdeutſchen Staaten zum däniſchen
Landsthing, in einzelnen Schweizer Kantonen, in Holland, Ser-
bien, Finland u. a.).

Die Verhältniswahl, bisweilen auch als Proportional-
wahl (Proporz) bezeichnet, ſteht im grundfätzlichen Gegenſatz zu
den bisherigen Mehrheitswahlen, bei denen im abgeſchloſſenen
Wahlkreiſe der gewählte Kandidat die abſolute Mehrheit, d. h.
mehr als die Hälfte aller abgegebenen Stimmen auf ſich ver
einen mußte. Bedeutete ſein Erfolg bereits die Nichtberückſichti-
gung der übrigen, vielleicht faſt ebenſo großen Gruppen anderer
Parteien, ſo konnte der Ausfall für dieſe noch ungünſtiger wer
den in dem häufigen Fall der Stichwahl, die zwiſchen beiden
erfolgreichften Kandidaten ſtattfand, wenn der erſte Wahlgang
nicht gleich für einen entſchieden hatte. Es konnte ſich z. B. fol
gendes Bild ergeben: Von 20000 abgegebenen Stimmen:
7000 Sozialdemokraten, 6000 Konſervative, 4500 Zentrum,
2500 Fortſchrittliche Volkspartei.

Jn dieſem Fall fand Stichwahl zwiſchen dem Sozialdemo
kraten und dem Konſervativen ſtatt, der mit Hilfe der Zentrums
ſtimmen ſiegte, ſo daß 14 000 von 20 000 Stimmen überhaupt
keine Vertretung im Parlament fanden.

Hier ſoll die Verhältniswahl Aenderung ſchaffen; ihre un
bedingte Vorausſetzung iſt es, daß die Wahl eines Kandidaten
für einen Kreis fortfällt, daß größere Wahlbezirke geſchaffen
werden oder ſich die Wahl auch über das ganze Reich erſtreckt,
ſo daß von einer Wählergruppe, einer Partei gleichzeitig meh
rere Abgeordnete zu wählen ſind, die dann im Prozentſatz der
für ſie abgegebenen Stimmen auch prozentual in die Nationabß
verſammlung einrücken. Zu dieſem Zwecke werden von den
Parteien Liſten aufgeſtellt. Verhältniswahlen ſind ſtets Liſten-
wahlen. Jede Partei ſetzt (durch ihren Parteivorſtand) ſo viele
Namen in die Liſte, wie ſie durchzubringen hofft oder wie über
haupt grundſätzlich für das betreſſende Gebiet aufgeſtellt werden
dürfen.

Bei Durchführung der Liſtenwahl ſind verſchiedene Ausge-
ſtaltungen möglich. Wir unterſcheiden gebundene und freie
Liſten, Zuſammenſtellung einer eigenen Liſte durch die Wähler
aus den vorliegenden Liſten (das ſogen. Panaſchieren) und
Stimmhäufung, d. h. die mehrmalige Nennung des einen
Kandidaten, um ſeinen Wahlſieg zu ſichern. Jm erſten Fall
ſind die Wähler feſt nicht nur an die Liſte einer Partei, ſondern
auch die Reihenfolge der aufgeſtellten Namen gebunden. Jhnen
iſt keine Mitbeſtimmung darüber gelaſſen, welche Mitglieder der
Liſte ſie am liebſten als Männer und Frauen ihres Vertrauens
in die Nationalverſammlung einziehen ſehen möchten. Freier
geſtaltet ſich die Wahl, wenn es den Wählern möglich iſt, eine
andere Reihenfolge der vorgeſehenen Kandidaten vornehmen zu
können. Es bedarf keines Beweiſes, daß dieſes im größeren
Jntereſſe der Wähler liegt. Aber wir werden höchſtwahrſchein-
lich eine ſolche freiere Ausgeſtaltung der Verbältniswahl nicht
erhalten. Noch viel weniger wird wohl der Wahlmodus vor-
geſehen werden, der den Wählern geſtattet, ſich aus den Liſten
der verſchiedenen Parteien eine eigene Liſte zuſammenzuſtellen

was vielen Wählern von Wert wäre, die auf der Grenze
zwiſchen zwei Parteien ſtehen. Dieſes Mal wird es gelten, un
bedingt Partei zu ergreifen.

Darum wird vorausſichtlich auch bei dem einſetzenden Par-
teikampf vor der Nationglverſammlung die Gefahr vermieden
werden, daß alle möglichen Sondergruppen und Kulturverbände
mit eigenen Liſten antreten und das Parlament ſo jenſeits ſeiner
eigentlichen politiſchen Aufgaben zu einem Debattierklub für ein-
zelne Reformbeſtrebungen würde, die beſſer von den politiſchen
Parteien aufgenommen und vertreten werden müſſen. Die Ge-
fahr vieler, nicht parteipolitiſch beſtimmter Sonderliſten wächſt,
wenn was von einzelnen Seiten erſtrebt wird die Ver
hältniswahlen überhaupt nicht in beſtimmt abgegrenzten Be
zirken, ſondern über das ganze Reich erfolgen. Es werden als-
dann auf einen Kandidaten ſchätzungsweiſe 100 000 Stimmen
entfallen müſſen, damit er als gewählt gilt (da vorausſichtlich
faſt 40 Millionen Männer und Frauen hinfort ihr Wahlrecht
ausüben werden, gegenüber den noch nicht 14 Millionen bei den
letzten Reichstagswahlen), und die Nationalverſammlung wohl
annähernd 400 Abgeordnete umſaſſen wird. Daß bei einer der
artigen, über das Reich einheitlich durchgeführten Verhältnis-
wahl die in den Parteien organiſierten Wählermaſſen überhaupt



keinen Einfluß mehr darauf haben, welches die ihnen beſonders
erwünſchten Führer und Führerinnen werden ſollen, daß ſie nurnoch et Saſten als Ganzes ſtimmen können, liegt auf der

Hand. gendein abſchließendes Urteil über den Erfolg der Verhüben zu fällen iſt ſehr ſchwer, da ſie bei den Wahlen
ur Nationalverſammlung zum erſtenmal für ein großes, ſchwer

erſehbares Staatsgebie itn Anwendung kommen werden.

Die Regierung über den Wahltermin.
Verlin, 27. Nov. Jn einer Sitzung des Rates der Volks

beauſtragten ſcheint, wie der „B. L.A.“ meldet, der von Scheide-
mann vorgeſchlagene verein fachte Wahlmo dus ab
gelehnt worden zu ſein. Allem Anſcheine nach ſoll der
2. Februar als Wahltermin ſeſtgehalten werden. obwohl
eine ſtarke Strömung vorhanden zu ſein ſcheint;, die dieſen Ter-
min möglichſt noch verkürzen möchte.

Daß die Feſtſetzung eines frühzeitigen Termins für die
Wahlen zur Erreichung des Friedens chluſſes und der
Bewahrung des Landes vor Hungersnot unbedingt erforderlich
iſt, wird in Kreiſen, die über unſere außenpolitiſche Lage orien
tiert ſind, auf das entſchiedenſte betont.

Volksbeauftragter Barth
über die wirtſchaftliche Lage.

Berlin, 27. Nov. Jn den Germaniagſälen wurde Mittwoch
vormittag 10 Uhr die Tagung der Großberliner Arbeiter
räte eröffnet.

Der Volksheauftragte Barth leitete die Beratung mit
einem ausführlichen Bericht ein, in dem er ſich mit rück
haltsloſer Offenheit und Deutlichkeit über

die wirtſchaftliche Frage

ausſprach. Wenn es ſo weiter geht, wie es in den letzten Wochen
gegangen iſt, fo ſind wir mit unſerem Latein z u End e. Auf
dem Gebiete der Ernährung ſtehen wir vor ungeheuer ſchwie-
rigen Aufgaben. Das Kriegsernährungsamt trieb förmlich eine
Vankerottpolitik. Noch ſchlimmer liegt es auf dem
Gebiet der Wirtſchaft. Die Kohlen förderung ging in
den letzten vier Wochen auf weniger als den vierten Teil des
Friedensſtandes herunter. Trotzdem wurde in Oberſchleſien
geſtveikt. Obwohl ſelbſt die hanebüchenſten Forde-
rungen bewilligt wurden, ſind die Leute zum Teil nicht ein
gefahren. Wenr wir aus Oberſchheſien die ſchwarzen Diaman-
ten nicht mehr bekommen. dann iſt in 14 Tagen das Gas
und die Elektrizität außer Betrieb. Wenn wir nicht
feuern können, können wir überhaupt nichts produzieren.
Ebenſo ſchlimm iſt es in der Transportfrage. Was uns
an vollendem Material nach der in den Waffenſtillſtandsbedin-
gungen geforderten Abgabe an die Entente noch verbleibt, muß
in der nächſter Zeit zum größten Teil noch für die Demobili-
ſation des Heere s verwendet werden. Auch im Oſten
ſteht noch ein Heer das um Hilfe bittet, um nicht an der Bere
ſing zugrunde zu gehen. Deshalb müſſen Transportmittel mit
Anſpannung aller Kräfte hergeſtellt werden. Heute fällt auch
die Entſcheidung über die Mackenſen-Armee. Voraus-
ſichtlich wird der größte Teil von ihr den Heimweg in Fuß-
märſchen zurüchklegen. Ein engliſches oder franzöſiſches Kon-
kingent wird vielleich“ die Führung bis zur Grenze übernehmen.

Sieben bis acht Millionen Menſchen kehren in den Produf-
tionsprozeß zurück. Neben dem Frieden müſſen wir Arbeit und
Brot bringen; ſonſt können wir uns nicht behaupten. Experi-
mente eingelner Gruppen können nicht geduldet werden. Zur

Durchführung der Sozialiſierung

gehört ein onwaniſcher vnd klar durchgedachter Pran. Wenn
jetzt einzelne Erwerbsgruppen ohne Rückſicht auf die an
deren vorgehen, ſo richtet ſich der Kampf nicht nur gegen den
Kapitalismus, ſondern gegen die fozialiſtiſche Repu-
blik. Wenn uns Sabotage der Unternehmer nachgewieſen
wird, ſo werden wir mit der Entziehung des Eigentums ant-
worten. Wenn das Rohmaterial zweckmäßig verwertet
wird, können für die erforderlichen Transportmittel ſofort Hun-
derttauſende beſchäftigt werden. Auf dem Lande müſſen die
Rittergüter ſozialiſiert werden. Dazu brauchen wir
Wohnungsbau auf dem Lande und landwirtſchaftliche Maſchi-
nen. Alle dieſe Probleme können nur durch Kohle und Nah-
rungsmittel und bei voller Diſziplin der Arbeiterſchaft
bewältigt werden. Wenn die Revolution nur eine
große Lohnbewegung geweſen ſein ſoll, dann iſt die
Sache zu Ende Wenn wir in den nächſten Monaten nicht die
erforderlichen Nahrungsmittel bekommen, wird Deutſchland
bis zur nächſten Ernte durch Hungertyphus verödet
ſein. Deutſchland braucht Rohſtoffe und kann ſie nur erhalten

durch ſofortigen Abſchluß eines Präliminarfriedens.
Alle Arbeiter müſſen ſich jetzt der Notwendigkeit fügen. Schon
iſt die Gegenſeite am Werke, um der Revolution den Garaus
zu machen. Darum müſſen wir geſchloſſen und einträchtig han-
deln. Wir brauchen auch noch Munition. Wir
ſind nicht feige genug, um ruhig mit zuzuſehen, wie ein General
mit einer Prätorianergarde die Revolution niederſchlägt. Um
Remedur zu ſchaffen, verkangten wir im Kabinett ſofort die

Verlegung der Oberſten Heeresleitung nach Verlin.

Ferner müſſen ſofort alle Erlaſſe, die das Tragen von roten Ab
zeichen verbieten, rückgängig gemacht werden. Schließlich ſoll
General Eberhardt ſofort zur Dispoſition geſtellt werden. Die
Oberſte Heeresleitung will über unſere Forderungen bevaten.
General Groener erklärte aber bereits, daß er ſich ſelbſtverſtänd
lich dem Kabinett fügen werde. Darf nun in ſolcher Zeit das
Produktionsleben ſtillgelegt werden Jſt jetzt die Frage, ob
Lohn oder Akkordarbeit, die Hauptfrage Das wäre eine Kurz
ſichtigkeit, die ihresgleichen ſucht. Nach einem Jahre wird von

Akkordarbeit überhaupt nicht mehr gefpro-
hen werden. Arbeiterentlaſſungen dürfen erſt dann erfolgen,
wenn die Arbeitszeit für die Allgemeinheit auf vier
Stunden herabgeſetzt iſt.

Die vierſtündige Arbeitszeit
wird für die Uebergangszeit die Normalarbeitszeit ſein. Nurwenn die Arbeiter rückſichtslos bis zum Aeußerſen e jeden

Feind zuſammenſtehen, können wir die wahre, vollſtändig aus

Ein neuer Proteſt an die Entente.

Berlin, 27. Nov. Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt
wird, hat der Vorſitzende der deutſchen Waffenillſtandskommißf
ſion der internationalen Waffenſtillſtandskommiſſion folgende
Note überreicht:

1. Gemäß Artikel 34 des Waffenſtillſtandsvertrages iſt die
internationale Waffenſtillſtandskommiſſion eingefetzt worden,
um die beſtmöglichſte Ausführung des Waffenſtillſtandsabkom
mens zu ſichern. Deutſchland hat daher annehmen müſſen, daß
hier alle in den Waffenſtillſtandsbedingungen enthaltenen
Punkte erörtert werden würden und hat von vornherein und
wiederholt um Entſendung aller in Frage kommenden
en ster ſeitens der Alliierten und Vereinigten Staaten ge-
eten.

2. Am 18. November ſind ſchriftliche Bitten um
Milderung der Waffenſtillſtandsbedingungen zur See über
geben worden. Hierauf iſt am gleichen Tage erwidert worden,
daß dieſe Bitten an die zuſtändigen Stellen weiter gegeben
worden ſeien. Am 20. November iſt mitgeteilt worden, daß
Admiral Beatty ſich dem Admiral Meurer gegenüber als
nicht zuſtändig für die Frage der Handelsſchiffahrt erklärt
r erneut um die Entfendung entſprechender Vertreter gebeten
abe.

3. Es ſind bisher weder die Vertreter noch eine
Antwort auf die ſchriftlich geſtellten Fragen eingetroffen.

4. Die Erörterung der Fragen erduldet keinen Auf-
ſchub, da das deutſche Volk noch ſchlimmer Hunger leiden muß
als bisher, wenn ihm durch die Verſchärfung der Blockade, die
der Waffenſtillſtand gebracht hat, die geringen Zufuhren, die es
während des Krieges noch hatte, entzogen werden und die
Seefiſcherei unterbunden wird. Zu der Gefahr des Ver-
hungerns mit allen ihren Folgeerſcheinungen tritt jetzt ſchon
die große Gefährdung der öffentlichen Ordnung
in allen Hafenſtädten durch die Arbeitsloſigkeit der ſeefahrenden
Bevölkerung.

5. Es widerſpricht dem Weſen eines Vertrages, daß
beſtimmte Punkte desſelben von der Verhandlung einſeitig aus-
geſchloſſen werden, während über alle anderen Punkte verhan-
delt wird. Beſonders einſeitig muß ein ſolches Verfahren be-
züglich der Schifferei und der Seefiſcherei erſcheinen, da Deutſch
land weder willens noch in der Lage iſt, den
Krieg wieder aufzunehmen ſomit alſo die Voraus-
ſetzungen für die harten Waffenſtillſtandsbedingungen nicht mehr
vorhanden ſind.

Die Deutſche demokratiſche Partei an Wilſon.

Berlin, 27. Nov. Heute iſt durch Funkſpruch ein Tele-
gramm der Deutſchen demokratiſchen Partei an den Präſidenten
der Vereinigten Staaten abgegangen, in dem es u. a. heißt:

Die Deutſche demokratiſche Partei bekennt ſich zur Repu-
blik und will, ohne auf dem Boden der Sozialdemokratie zu
ſtehen, die junge Freiheit gegen Reaktion und gegen bolſche
wiſtiſchen Terror verteidigen helfen. Zu uns gehören diejenigen,
die, ſoweit das bei der drückenden Zenſur irgend möglich war,
die militariſtiſche Gewaltpolitik bekämpft
haben, und es ſtehen uns alle fern, die als Agitator des Natio-
nalismus und der Eroberungsgier und als Axzſtifter des
U.-Bootkrieges aufgetreten ſind.

Die unerhörte Rückſicht sloſigkeit, mit der beſon-
ders von franzöſiſcher Seite die Durchführung der ohnehin un-
erträglichen“ Waffenſtillſtandsbedingungen betrieben wird, muß
Deutſchland in furchtbarſte Verwirrung ftürzen. Aus
dieſer Not, gue der Arheitsloſigkeit und dem Hunger muß
die Anarchie der Straße hervorgehen und die Anarchie
kann wiederum zur militariſtiſchen Reaktion führen.

Wir proteſtieren dagegen, daß die Vertreter verderb-
lichen nationaliſtiſchen Geiſtes über die Zukunft unſeres Volkes
und über die Zukunft der Welt entſcheiden ſollen. Wir erſuchen
Sie, Herr Präſident, nicht zu dulden, daß unſer Volk von be-
rauſchten Gegnern in unſagbares Elend geſtoßen und die repu-
blikaniſche Freiheit im neuen Deutſchland unter ihren Trümmern
begraben wird.

Die Friedenskonferenz.

Die deutſche Abordnung ſoll überwacht werden
Genf, 27. Nov. Die franzöſiſchen Zeitungen veröffent-

lichen eine anſcheinend aus der Umgebung Clemenceaus ſtam-
mende Notiz, worin geſagt wird, daß die deutſche Ge-
ſandtſchaft, die zu den Verhandlungen käme, nicht in
Paris untergebracht werden ſolle, ſondern in unmittelbarer
Nähe der Hauptſtadt. Offenbar ſoll damit geſagt werden, daß
die deutſchen Friedensunterhändler in einem Vororte ſtatio-
niert werden ſollen, wo ſie leicht überw acht und jeder Ver-
kehr mit politiſchen Perſönlichkeiten verhindert werden könnte,
der Herrn Clemeneau nicht paſſen würde.

Ein Antrag auf Auslieferung
Kaiſer Wilhelms.

Genf, 27. Nov. Der „Temps“ meldet: Die Vorkom-
miſſion zur Prüfung der Schuldfrage am Kriege in Verſailles
hat beſchloſſen, der großen Ententekonferenz den Antrag zu un-
terbreiten, die Auslieferung des früheren deutſchen Kaiſers von
der holländiſchen Regierung zu fordern.

London, 27. Nov. „Evening Standard“ erfährt aus zuverläſſi-
ger Quelle, daß ein Punkt der Tagesordnung der Friedenskonferenz
die Erwägung der Poſition des Exkaiſers, des Exkronprin-
zen und anderer Perſönlichkeiten bilden werde. mit der Abſicht. ſie
wegen ihrer während des Krieges gegen das Völkerrecht begangenen
Vergehen gerichtlich zur Verantwortung zu ziehen.

Franzoſen auf dem rechten Rheinufer!
Köln, 27. Nov. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kehl: Die

Franzoſen haben geſtern abend auch auf der badiſchen Rheinbrücken-
'ete ohne Mitteilung von Gründen Poſten ausgeſtellt. Auch aus an
Teren Orten wird die Aufſtellung franzöſiſcher Poſten auf der rechten
Rheinſeite gemeldet.

Der Wert der dentſchen Sicherheiten.
Zürich, 27. Nov. Der „Secolo“ meldet aus Paris: Jm Kam-

merausſchuß wurde der Wert der von Deutſchland ausgelieferten
Sicher heiten an Kriegsſchiffen und vollendetem Material auf
rund 2 Milliarden Franks beziffert,

Die Verluſte der engliſchen Flotte.
Haag, 27. Nov. Reuter meldet aus London: Die britiſche Ad

miralität veröffentlicht folgende Angaben über die Verluſte der
engliſchen Flotte ſeit Kriegsbeginn bis zum 11. November 1918 einvebaute deutſche ſog ialiſtiſche Republik erreichen. (Stium. Veif)
ſchließlich der Verluſte des Fliegerkorps der Flotte bis zum 31. Juni

1918: Offiziere: 2466 tot, 805 verwundet, 222 vermißt, interniert oder
gefangen; Mannſchaften: 30 898 tot, 4372 verwundet, 945 vermißt
interniert oder gefangen. Außerdem haben 1466 Offiziere und Mann
ſchaften von Hilfskreuzern, Kriegsſchiffen und Handelsſchiffen be
Ausführung ihrer gewöhnlichen Tätigkeit infolge feindlicher
Aktion ihr Leben verloren, 3295 wurden gefangen ge-
nommen und halten ſich als Kriegsgefangene in feind-
lichen Lagern auf.

Gegenrevolutionäre Umtriebe der Habsburger.

Wien, 27. Nov. Ueber die von den Anhängern des Habsburger
Hofes ausgehenden gegenrevolutionären Umtriebe, die in
Bern ihren Hauptſitz haben, ſind einige neue Mit'eilungen hierher
gelangt. Neben dem Grafen Berchtold ſind beſonders noch der
frühere Botſchafter in London, Graf Mensdorf, der ſchon ſeit
längerer Zeit in der Schweiz ſich befindet, ein Legationsrat Skrzynski
und der Schriftſteller Leopold Chinmetky als gegenrevolutionäre Kom-
miſſäre tätig. Sie beabſichtigen, für Kaiſer Karl irgend einen
Thron zu retten und zu dieſem Zwede den Anſchluß Deutſch Oeſter
reichs an Deutſchland zu verhindern. Sie ſind ſehr eifrig und wer-
den, wie es ſcheint, durch Vermittlung der Dominikaner in Freiburg
in der Schweiz, von dem päpſtlichen Vertreter Monſignore Maglione,
der mit dem früheren öſterreichiſch- ungariſchen Botſchaf'er beim päpſt-
lichen Stuhle, Prinzen von Schönburg-Waldenburg in Beziehungen
ſteht, unterſtützt.

Oeſterreichs Verluſte,.

Wien, 27. Nov. Eine parlamentariſche Korreſpondenz berichtet,
daß die Geſamtverluſte an Toten und Verwundeten Oeſter
reichs bis zum Mai 1918 vier Millionen Mann betrugen,
An Gefallenen werden genannt 800 000 Mann und etwa 17 000
Offiziere.

Vor der Ententeerpedition nach Rußland.

Die deutſchen Oſtſeehäfen als Baſis
Haag, 27. Nov. Nach Londoner und Pariſer Meldungen i

mit einem Einlaufen der engliſchen Flotte auch in die oſtpreußi-
ſchen Häfen zu rechnen, um die eventuelle Anweſenheit von nich!
entwaffneten deutſchen Kriegsſchiffen und U-Booten feſtzuſtellen
Die Londoner „Times“ ſprechen am Montag von oſtpreußiſchen
Oſtſeehäfen als Vaſis für die Strafex pedition nach Ruß.
land.

Ein ruſſiſcher Hilſeruf an die Entente.
Bern, 27. Nov. Wie der „Temps“ meldet, iſt in Jaſfy eine

ruſſiſche Delegation aller Parteien außer den Volſchewitj
angekommen. Sie erſucht die Entente um ſofortige Hilfe
zur Wiederherſtellung der Ordnung in Rußland.

Poſen in Händen der VPolen.

Berlin, 27. Nov. Jn der Provinz Pofen haben ſich bis zum
25. d. M. insgeſamt 56 polniſche A. und SRäte gebildet, die einen
großen Teil der öffentlichen Gewalt an ſich geriſſen haben und die
Vereinigung der preußiſchen Provinz Pofen mit Groß
polen anſtreben.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Fleiſchverkauf auf der Fre bank: Am 29. November 8-11 Uhr
VormittagsRofſleiſch- und Fkeiſchw ren-Verkauf: Am 99. November
nachmittags von 2—5 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6.

Eine ſtädtiſche Erwerbslo en ſt forge.
Der Magiſtrat hat folgenden wichtien Beſchluß gefaßt
Für die Stadtgemeirnde Merſeburg wird eine Erwerbs

loſenſfürſorge gemäß der beige ügten Sanng errichtet.
Die Mittel werden der Rechnung für Kriegsausgaber

entuommen.Durch Verordnung des Reichsamtes für wirtſchaftlich
Demobilmachung vom 13. November 1918 muß für jeden Ge
meindebezirk eine Erwerbslofenfürſor e errichtet werde
Nach 8 9 der Verordnung des Reichsamtes wird Art urd
Höhe der Unterſtützung, die Feſtſtellun m einer Wartefr
für die Erwerbsloſen, mit Ausnahme der Kriegsteilnehme-
die Weiterzahlung der Krankenkaſſenbeiträte dem Ermeüſen.
der Gemeinde überlaſſen. Es iſt jedoch für eine ausreichend
Unterſtützung, die mindeſtens den nach der Reichsverſiche
rungsordnung feſt eſetzten und nach der Zahl der Familie
mitalieder für den Ernährer einer Familie an gemeſſen zu er
höhenden Ortslohn erreichen muß, zu ſorgen. Für Kriegs
teilnehmer darf eine Wartezeit nicht feſtgeſetzt werden.

Es wird nun vorgeſchla en, entſprechend dieſer Beſtim
mung, die Höhe der Arbeitsloſen- Unterſtützung wie ſolgt feſt
zuſetzen:

1. für männliche Arbeitsloſe im Alter
von 14—-16 Jahren 1,40„16--21 40über 21 Jahre 3,202. für weibliche Perſonen im Alter
von 14-16 Jahren 1,2016--11 150fiber 21 Jahre 1,60Dieſe Sätze werden erhöht für den Ernährer einer

Familie für jedes Familienmitglied um 50 Pf. aber zu
ſammen nicht über 4,70 bei männlichen und 3,10 bei
weiblichen Perſonen. Keinesfalls darf die ArbeitsloſenUUn-
terſtützung den Durchſchnittstagelohn der letzten 30 Arbeits
tage überſteigen.

Auszeichnung für einen gefallenen Helden.
Blöſien, 28 Nov. Dem in den letzten Kämpfen gefallenen

Gefreiten Otto Schneidewind, Sohn des hieſigen
Schmiedemeiſters gleichen Namens, wurde für beſondere
Tapferkeit das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verlieben.

Die Beibehaltung der Einſchränkung des Reiſeverkehrs
betrifft eine Bekanntmachung des Eiſenbahnverkehramtes
Halle in der vorliegenden Nummer. Wir weiſen beſonder
darauf hin.

Frachtſtückgutfperre
iſt wiederum vom 28. bis einſchl. 30. November verfügt.
Dringende Lebensmittel müſſen als Eilgul aufgeliefert werden.

Erhöhung der Kohlenpreiſe.
Aus Bergwerkskreiſen wird uns geſchrieben Jm Halleſcher

„Volksblatt“ vom 22. November, Nr 274. befindet ſich der Bericht
über eine Lohnverhandlung zwiſchen den Vertretern der mittel deut
ſchen Braunkohlenwerke und den Organifationen der Arbeitnehmer.
Danach haben die Arbeitgeber erklärt, daß die Bewilligung der neuen
Lohnzulagen ihre Unternehmungen wirtſchaftlich zu Grunde richten
muß. wenn nicht eine ſchnelle und ſehr erhebliche Erhöhung der Per
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ufspreiſe erfolgt. Das „Volksblatt“ knüpft hieran die Bemerkung,
aß „die gute wirtſchaftliche Lage der mitteldeutſchen Braunkohlen

jaufwand der Unternehmungen durchaus
abei eine normale Profitrale in Gefahr

erät.
Die Schlußfolgerung des „Volksblattes“ iſt falſch. Der Anteil

er Löhne an den Geſtehungskoſten beträgt auf den mitteldeutſchen
Zraunkohlenwerken etwa 50 v H. Schon daraus geht hervor, daß
de Lohnerhöhung auf die Preiſe oder den wirtſchaftlichen Ertrag
Werke einen weitgehenden Einfluß ausüben muß. Nun haben
er die Arbeitgeber die Einführung der 8StundenSchicht zugeſagt,
odurch das Lohnkonto eine Steigerung bis zu 50 v. H. erfährt, ohne
ß eine Mehrleiſtung ihr gegenüberſteht. Dazu kommt eine Lohn-
lage auf Grund der Mindeſtlöhne, die für einzelne Arbeiterklaſſen
ißerordentlich hoch iſt. Weiter iſt zu berückſichtigen, daß die Ge
ngenen, die billiger waren als einheimiſche Arbeitskräfte, in kürze
r Friſt abkehren werden, und daß auch dadurch eine Steigerung der
ohnſummen eintreten muß. Nun macht ſelbſt bei großen Unter
hmungen der mitteldeutſchen Braunkohleninduſtrie die zur Aus-
hlung der Dividende erforderliche Summe nur 20 v. H. des Lohn-
ontos aus, ſo daß ſich leicht für jeden Unparteiiſchen der Schluß
egibt, daß bei den zugeſagten Lohnerhöhungen und den durch die
zerkürzung der Arbeitsſchicht entſtehenden Unkoſten ohne eine Preis
rhöhung von einem Profit überhaupt nicht mehr geredet werden
ann. Jm Gegenteil iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß die Ein
jahmen nicht ausreichen werden, um die erhöhten Lohnſätze auch nur
zuf wenige Monate auszahlen zu können. wenn nicht ſchnellſtens
zurch eine ſtarke Erhöhung der Verkaufspreiſe ein
Ausgleich geſchaffen wird.

Zur Verſtärkung der Braunkohlenförderung
ruft der halliſche Arbeiter und Solda enrat die Bergarbeiter
des mitteldeuntſchen Kohlenreviers auf.

Achtſtundentag im Bäckergewerbe.
Die Arbeit in Bäckereien und Konditoreien wird durch

ine neue Verordnung geregelt, die das Reichs-Arbeitsam
usgearbeitet hat. Die neuen Beſtimmungen treten am 15.
Dezember in Kraft. Vor allem ſoll die Nachtarbeit arund-
ätzlich verboten werden. Ebenſo iſt ein allgemeines Ver-
ot der Sonntagarbeit vorgeſehen. Auch die Beſſhränkung
er Arbeitszeit auf acht Stunden täglich wird allgemein auf
zie Bäckerei und Konditorei übertragen. Ausnahmen ſind
n der Verordnung vorgeſehen.
zür öſterreichiſche und ungariſche Soldaten aus Magdeburg

und der Nrovinz Sachſen
wird Auskunft in allen Militär- und Paß-Angeleenheiten,
über Unterſtützun en und rückſtändige Löhnungen uſw. durch
den Vertreter des öſterreichiſch- ungariſchen Genera'konſulats
Herlin: Herrn Carl Cordes, Magdebur Moltkeſtraße 12b
erteilt. Büroſtunden: 9-12 Uhr vormittags.

Notgeld bei der Eiſenbahn.
Wegen des zurzeit herrſchenden Man els an Geldwert-

eichen iſt die Eiſenbahndirektion Halle Saale) gezwungen,
Notgeld, und zwar 20- und 70-Markſcheine auszugeben.

Jn den Kammer-Lichtſpielen
vird ab Freitag, das Prachtwert „So fallen die Loſe des
ebens“ oder die Leidensgeſchichte eines jungen Mädchens
vorgeführt.
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Dem ſtädtiſchen Mietseinigungsamt
ſt eine Verſüonng des Reoiernungspräſidenten zugegangen,
wonach die Vermieter von Wohnräumen ein Mietsverhält-
iis rechtswirkſiom nur mit vorheriger Zuſtimmung des Ei-
ijgungsamtes köndigen können, insbeſondere wenn die Kün-
iqung zum Zwecke der Mietsſteigernung erſolat, und wonach
in ohne Kündigung ablaufendes Mietsverhältnis als auf
inbeſtimmte Zeit verlängert gilt, wenn der Vermieter nicht
wrher die Zuſtimmung des Einigungsamtes zum Ablauf
rwirkt hat.

Ueber die Einſchränkung der elektriſchen Energie in Merſeburg
ſjird in der vorliegenden Nummer eine einſchneidende Ver-
fügung veröffentlicht, die wir mit Rückſicht auf ihre Wichtig-
eit der beſonderen Beachtung empfehlen.

Soldatenverſammlung in der Funkenburg.
Die zum 27. November, abends 538 Uhr, in die Funkenburg ein-

rufene Soldatenverſammlung wurde von dem Soldatenratsmitglied
eubert mit kurzen einleitenden Worten eröffnet. Darauf ergriff
eferent Arbeiterſekretär Dreſcher das Wort. Jn der Einleitung
handelte er kurz Vergangenheit und Gegenwart d. h. Vorgeſchichte

Haupktyema einzugehen. Er ſtellte die Parole „uhe und Ord-
nung voran. Ein Syſtem niederringen wäre leicht, ein neues
Syſtem aufzubauen wäre erheblich ſchwerer. Der erſte Stein des
Aufbaues müßte Erreichung des Friedens ſein. Frieden
We es aber nicht ohne Parlament, ohne Nationalverſamm-
un g. Der Feind ſehe mit Achtung auf die Diſziplin, die auch

während des Umſturzes das deutſche Volk bewahrt hätte. Noch mehr
Achtung würde er bekommen, wenn er ſehen würde, daß wir auch beim
Aufbau des neuen Staates Kraft und Difſziplin beweiſen könnten.
Das erſte Gebot wäre daher Wahl der Nationalverſamm-
lung. Dann ging der Redner weiter auf den Aufbau ein, betonle
Finanzwirtſchaft, Jnduſtrie u. a. Er ſchloß mit der Mahnung, ſtolz
zu ſein auf die errungene Freiheit, kraftvoll andererſeits gegenüber
den ſchweren kommenden Pflichten An das Referat ſchloß ſich eine
Ausſprache, die bedauerlicherweiſe eine ſtarke Mißſtimmung brachte,
da ein Anweſender grobe Ausfälligkeifen gegen den Soldatenrat
richtete und ſchließlich Abſetzung des Rates forderte. Nach vieler
Mühe gelang es anderen Rednern, dem Soldatenrat, der daraufhin
ſein Amt niederlegen wollte, zum Ausharren zu bewegen. Die da-
raufhin geſtellte Vertrauensfrage wurde einſtimmig bejaht. Der
Referent antwortete dann noch kurz den Debatterednern und betonte
dabei, daß man bei Feſtſtellung der Schuldfrage nicht allein im eigenen
Lande ſuchen müſſe, ſondern auch bei der Entente. Hierauf wurde
eine Entſchließung dahingehend, das die Wahl der Nationalverſamm-
lung notwendig ſei, vorgeleſen und gegen 2 Stimmen angenommen.
Zum Schluß gab der Vorſitzende des Soldatenrats Gefr. Obſt kurz
einen Rechenſchaftsbericht über ihre bisherige Täligkeit; er zeuge
von umſichtiger vielſeitiger Arbeit vor allen Dingen auch im Intereſſe
der heimkehrenden Kameraden, der man ehrliche Anerkennung zollen
muß. Die Verſammlung war gut beſucht. Jn allgemeinem Intereſſe
wäre es ſehr zu wünſchen geweſen, wenn die Offiziere der Einladung
des Soldatenrats in größerer Zahl Folge geleiſtet hätte.

Eiſenbahntariferhöhungen.
Es iſt als volkswirtſchaftlich richtiger Grundiatz erkannt, daß die

Koſten eines Staatseiſenbahnbetriebes von den Verkehrtreibenden ge
tragen werden müſſen und nicht etwa die Steuerzahler Zuſchüſſe zu
den Koſten des Eiſenbahnbetriebes zu leiſten haben. Da die Ein-
nahmen bei den zurzeit auf den preußiſch-heſſiſchen Staatsbahnen
geltenden Tarifen zur Deckung der Ausgaben und zur Verzinſung des
Anlagekapitals nicht ausreichen, die Johresabſchlüſſe der letzten Jahre
vielmehr ſteigende Verluſte von vielen Millionen gebracht haben,
wird nach den Plänen der Verkehrsverwaltung mit dem 1. März
1919 vorausſichtlich eine Verteuerung der jetzt beſtehenden, bereits
erhöhten Beförderungskoſten um weitere 25 Proz. eintreten. Be
kanntlich ſind Güter- und Tierverkehr ſchon vom 1. April 1918 ab
mit 15prozentigen Kriegszuſchlägen belegt, während die Sätze des
Perſonenverkehrs vom gleichen Zeitpunkte ab als ſolche zugleich mit
der Einführung der Reichsverkehrsſteuern erhöht worden ſind. Dies-
mal werden nun Perſonen, Tier und Güterverkehr gleichmäßig ge
troffen werden; nur auf die im Schnellzug-, Gepäck und Expreßgut
verkehr zurzeit beſtehenden Zuſchläge ſoll bei der neuen Tariferhöhung
Rückſicht genommen werden.

Die Einführung eines 25prozentigen Zuſchlages iſt zwar eine
rohe Art der Tarifgeſtaltung. ſie wird aber unter den derzeitigen Ver
hältniſſen von der Verkehrsverwaltung als die einzig mögliche an
geſehen. Sie läßt auch ohne weiteres erkennen, daß es ſich um eine
außerordentliche und vorübergehende Maßnahme handelt, die zwei
Jahre nach Friedensſchluß außer Kraft tritt. Die Staatsei'enbahn-
verwaltung wird ſich auch die Möglichkeit ſichern, bei zwingenden
Gründen unter dem Satze von 25 Proz bleiben zu können. Die zu
erwartenden Mehreinnahmen aus dem Güter- und Tierverkehr wer
den für 1919 auf 475 Mill. Mk., die aus den Zuſchlägen im Per
ſonenverkehr zu erzielenden auf 170 Mill. Mk. jährlich berechnet.

Selbſt bei einem ſofortigen Friedensſchluſſe muß mit dem Fort
beſtehen hoher Tarife noch für lange Zeit gerechnet werden, und ein
ſchwacher Troſt nur iſt es wie mmer auch hierbei w F
deren Staaten nicht beſſer, nein noch ſchlechter ergel

Es wird Aufgabe der maßgebenden wirtſchaftlichen Verbände
ſein, baldigſt zu der geplanten in die geſamte Volkswirtſchaft und
Prefsgeſtaltung für alle Erzeugniſſe tief eingreifenden Maßnahme
Stellung zu nehmen.
Berückſichtigung zu der Erhöhung der Baſe, Waſſer

und Elektrizitätspreife.
Jn die geſtern veröffentlichten Ziffern haben ſich zwei Druckfehler

eingeſchlichen. Danach wird der Doppeltarif für Kraft von 75 auf 80
Pfennig und der Preis für Licht von 65 auf 70 Pfg. erhöht.

Aus Provinz und Reich
Schwerer Eiubruchsdiebſtahl,

Eythra. 98. Nov. Ein Einbruchsdiebftah. wurde im Gaſt-

der, daß es Cn

und ein Hahn, die gleich an Ort und Stelle abgeſchlacht e
wurden, fielen den Dieben in die Hände.

Beim Lebensmitteldiebſtahl erſchoſſen.
Zeitz, 29. Nov. Erſchoſſen wurde auf dem hieſigen

Bahnhofe ein Mann, angeblich ein Zimmermann aus der
Ritterſtraße, der für die Truppen angekommene LebensmitKl
ſtehlen wollte. Dee Poſten hatte ihn wiederholt angerufen,
auch zwei Schreckſchüſſe abgegeben. Als der Mann mit einem
Stock auf den Soldaten zukam, ſchoß ihn dieſer nieder.

Zuckerfabrik Obernjeſa abgebrannt.
Heiligenſtadt, (Eichsfeld), 28. Nov. Die große Zucker

fabrik Obernjeſa iſt abgebrannt. Die Zu ckervorräte
ſind erhalten worden. Vermutlich iſt Selbſtentzündung die
Urſache des Brandes.

Letzte Depeſchen
Wieder eine neue Partei?

Berlin, 28. Nov. (Eig. Drahtb.) Noch radikaler als
Liebknecht und Roſa Luxemburg iſt Julian Borchardt,
dem die Veſtrebungen der Spartakusleute noch nicht ein-
mal genügen. Er hat ſich deshalb auch den Spartakus-
leuten nicht angeſchloſſen, fondern eine neue Partei
gebildet, die „Jnternationalen Kommuniſten Deutſchlands“,
Dieſe Partei fordert fürs erſte die Bildung einer Roten
SDarde, die Bewaffnung der Arbeiter und die Diktafur
des Proletariats.

Rücktritt Solfs.
Berlin, 28. Noo. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, ſoll

der Rücktritt Solfs heute zu erwarten ſein.

Die verlangte Verlegung des Hauptquartiers.
Kaſſel, 27. Nov. Ueber die von der Reichsregierung

verlangte Verlegung der Oberſten Heeresleitung von
Kaſſel nach Berlin iſt hier endgültiges noch nicht be
kannt geworden. Allgemein fiel hier das ernſte und
traurige Ausſehen des Feldmarſchalls v. Hin den
b r g bei der Beſichtigung der heimkehrenden Truppen
auf.

Die Entwaffnung der Jagdſtaffel Bölcke.
Braunſchweig, 27. Nov. Die Jagdſtaffel Bölcke,

beſtehend aus 20 Offizieren und 80 Mann unter Führung
des Oberleutnants Bolle, traf am Sonntag in Braun
ſchweig ein. Als die Staffel zur Ablieferung der
Waffen aufgefordert wurde, lehnte ſie dies ab. Die
Staffel wurde darauf nach dem Flugplatz geleitet, wo ſie
D. terin und dann unter Proteſt auch die Waffen
abgab.Das Jagdgeſchwader Richthofen wird in Aſchaffen
burg demobiliſiert werden.

Dich ung oder Wahrheit?
Rotterdam, 27. Nov. Ein Offizier der großen eng

liſchen Flotte, der bei der Uebergabe der dentſchen Tor
pedoboote zugegen war, erklärte: Der Offizier, der ſich vor
ſtellte, bekleidete einen niedrigeren Rang, als man er-
warten durfte. Auf die Frage, wo der Kommandant des
Schiffes ſei, erwiderte er in gutem Engliſch: „Jch führe
das Kommando. Der Kommandant war ſeit vier
Tagen für uns einigermaßen l äſt i g. Wir haben ihn
ſoeben über Bord geworfen.“ Dieſe freimütige
Erklärung wurde beſtätigt von Mitgliedern des A. und
S.-Rates an Bord.
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r Revolution und die Schuldfrage. um dann auf die Zukunf
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t als hof „Zur Eiche“ verübt. Zwei Schweine, 16 Hühner Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Berliner Börse, 27. November 1918 Bei den festverzinslichen Papieren ist der Steuerkurs vom 31. 12. 16
angegeben. Nachdr. verb.
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Landwirte gen OGerkreide!

Unter allen Umſtänden iſt die Brotverſorgung
ſicherzuſtellen. Jnfolge der Erhöhung der Wochen-
brotmenge am 1. Dezember werden die An-
forderungen noch ſteigen. Der Kreis iſt aber
nur noch für kurze Zeit eingedeckt. Die An-
lieferungen ſtocken ſchon ſeit längerer Zeit. An
alle Landwirte richte ich daher die dr ngende
Aufforderung, ſo raſch und ſo umfangreich wie
möglich, Getreide zu dreſchen und den Koywr-
miſſionären anzubieten Von der vaterländiſchen
Einſicht aller beteiligten Kreiſe darf ich erwarten,
daß ſie ihre tätige Mithilfe der Allgemeinheit
in dieſer ernſten Stunde nicht verſagen werden.

Merſeburg, den 18. November 1918.
Der Candrat.

J. B. von Renuhaus.
Anordnung.

Auf Grund der 88 6 und 12 der Bundesratsverorönung

Der Keiſeverkehr
für Zivilperſonen muß bis auf
weiteres noch eingeſchränkt
bleiben. Wie bereits am 15.
d Mts. bekannt gemacht wurde,
ſind nur noch Reiſen für
Militär, Arbeiter- und Berufs-
verkehr. ſowie bei Todesfällen
oder ſchwerer Erkrankung der
nächſten Angehörigen zuge-
laſſen. Arbeitsbeſcheinigungen,
Gewerbeſcheine, Jnvaliditäts-
karten, Altersverſicherungsbe-
ſcheiniguligen, Brieſe oder
andere glanubwürdige, gegebe-
nenfalls beglaubigte Nach-
weiſe, über die Notwendigkeit
und Dringlichkeit der Reiſe
müſſen bei Löſung der Jahr-
karte am Schalter vorgezeigt
werden Der Vorlage ſoge-
nonnter VReiſeerlaubnisſcheine,
wie ſolche in dankenswerter
Weiſe bisher in vielen Fällen
vom Soldatenrat, der Polizei
und ſonſtigen Behörden auf
Wunſch ausgeſtellt wurde, be-
darf es niht Es wird daher
gebeter Soldatenrat, die
Polizei nit Anträgen auf
Husſtellung ſolcher Reiſeer-
laubnisſcheine nicht mehr zu
behelligen.
Halle (Saale), d. 27. Nov. 1918.

Der Vorſtandzum Schutze der Mieter vom 23. September 1918 (R. G. Bl—
Z. 1140) und des Abſatzes 7 des Erlaſſes des Herrn Staats
kommiſſars für das Wohnungsweſen vom 24. September d. Js

St. 4. 4 vröne ich für den Gemeindebezirk der Stadt
Merſeburg hiermit an:
1. daß die Vermieter von Wohnräumen ein Mietsverhältnis

rechtswirkkſam nur mit vorheriger Zuſtimmung des
Einignngsamtes kündigen können, insbeſondere, wenn
die Kündigung zum Zwecke der Mietsſteigerung erfolgt

2. daß ein ohne Kündigung ablaufendes Mietsverhältnis
als auf unbeſtimmte Zeit verlängert gilt, wenn der Ver- S
mieter nicht vorher die Zuſtimmung des Einigungsamtes
zu dem Ablauf erwirkt hat.
Merſeburg, den 21. November 1918.

Der RegierungsPräſident.
J.-Nr. I. c. 12279. gez. von Gersdorff.

Veröffentlicht. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage
hrer Verkündung in Kraft.

Merſeburg, den 27. November 1918.
M. A. 74518.

Einſchränkung elektriſcher Energie.
Mit Bezugnahme auf die Verfügung des Herrn Reichs-

kommiſſars für Kohlen verteilung vom 2. November 1917 wegen
Einſchränkung des Verhraubs elektriſcher Arbeit gebe ich hier-
durch beannt, daß vom 25. November 1918 ab im Verſorgunas-
gebiete der Stadt Merſeburg mit Rückſicht auf den geſteiger-
ten Kohlenmangel eine Einſchränkung der Stromentnahme
ſtattzufinden hat.

Der Verbrauch wird bis auf Weiteres für alle Verbraucher
elektriſcher Energie auf 80 des Verbrauches im gleichen
Monat des Kalenderjahres 1916 eingeſchränkt.

Es bleibt vorbehalten, entſprechend der Lage der täglichen
Kohlen verſorgung ſtundenweiſe Abſchaltungen des Leitungs-
netzes vorzunehmen. Dieſe Abſchaltungen werden in erſter
Linie die Stunden von 12 Uhr mittags bis 4 Uhr abends,
in zweiter Linie die Zeit von 7 Uhr morgens bis 12 Uhr
mittags treffen. Nach Möglichkeit ſoll in den Zeiten des
hauptſächlichſten Lichtbedarfs von 4 bis 9 Uhr abends und
von 2 bis 7 Uhr vormittags die Strom verſorgung aufrecht
erhalten bleiben.

Kleine Verbraucher werden von der Einſchränkung nicht
betrofſſen, ſofern der Jahresverbrauch 250 Kwſtd. uicht überx-
ſteigt. Doch wird auch von dieſen Kleinverbrauchern erwartet,
daß Sie ihren Verbrauch im Intereſſe der Allgemeinheit
ſoviel wie möglich einſchränken, damit ſchärfere Maßnahmen
erſpart bleiben.

Befreiungen von der Be
Betriebe erfolgen, welche

Hränukung können nur für ſolche
r vder unmittelbar mit der

Herſtellung und dem Veriret vor Lebensmitteln berchäftigt
ſind. Anträge auf Befreiung ſind en den unterzeichneten
Vertrauensmann zu richten, welcher gegebenenſalls im Ein
vernehmen mit der Kriegsamtſtelle bezw. Kommunalbehörde
darüber entſcheidet,

Die Stromverbraucher haben für jede, trotz beſonderer
Warnung über die zugelaſſene Menge hinaus verbrauchte
Kilowattſtunde einen Aufpreis von 50 Pfg. zu zahlen.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung des Ver-
trauensmannes werden mit Gefängnisſtrafen bis zu 1 Jahr
und Geldſtrafen bis zu 10000 .4 oder eine dieſer Strafen
veſtraft.

Dieſe Anorönung tritt mit dem Zeitpunkt
eündigung in Kraft.

Der Vertrauensmann des Reichskommiſſars für die
Kohlenverteilung.

Merſeburg, den 27. November 1918.
VII. 60218. Für den Stadtkreis Merſeburg.Voye

im i o ne m
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2. Abend: Dienstag, den 3. 9enher, abends 8 Uhr,

im „Herzoc C. in.
Produktion, Zwiſchenhande!, Konlumvereine, Ringe,

Der Magiſtrat.

ihrer Ver-

des Eiſ enbahn V erkehrsamts.

2 Vaubefliſſene,
'6 und 28 Jahre alt, mit etwas
Vermögen, beabſichtigen in
Baugeſchäfte ein zuheiraten.

Off. u. A. A. 10 poſtlagernd
Weißenfels.

Blücherstraße 11

Goldmstck, M.8 und mit

Ligar
Spezialhaus
22 Leipzig z

Einſchränkung des Frachtſtuck
gutverkehrs.

Frachtſtückgutſperre vom 28.
bis einſchl. 30. November.
Dringende Lebensmittel als
Eilqut aufliefern.
Halle (Saale), den 27 Nov. 1918

Eiſenbahn-VYerkehrsamt.

Dereint
für

feuerbeſtattung
in Merſeburg u. Umgeg.

(E. D.)
Jahresbeitrag

n nur 2 Mk.u Srhebliche Vorteile
Auskunft durch

h den Vorſtand.
Sonnabend:

Alte leiſtungsfähige Fabrit
techniſcher Dele und Fette

ſucht tüchtigen und gut ein-
geführten

Vertreter
Angebote unter J. Z. 14023

an
Rudolf Woſſe Berlin S. W. 19

erren-

Fernspr. 9097
am Hauptbahnhof

ohne Mundstück F. Bandrole pro Mille M. 125.
170,. und M. 210.

breitet, daß bei mir eine Hausſuchung naLebensmitteln ſtattgefunden hade un e
deutende Vorräte ge unden ſeien. Jch weiſe

dieſe Behauptungen energiſch zurück, da ſie auf
Unwahrheit beruhen.

Richtig iſt, daß in den vom Leunawerk ge
pabteten Lagerräumen in der Brauerei eine Haus-
ſuchung nach Lebensmitteln geweſen iſt. Hierüber
kann der Soldatenrat Auskunft geben.

Frau Berger, Halleſche Straße 4

Altmaterial für Bauzwecke
(ea. 30 000 Mauerſteine), Band- und
Stabeiſen, Cementkalk, ſcharfen Bau-
tand und Betonkies

haben abzugeben

Gross Co., G. m.
Karf Tänzer

Adolf Schäfers Nachf.

b. F.

rer

S Spezialgeschäft Tz fürDamen- u. kinder- Wäsche
Schürzen aller Art F7

z Vollständige 3
15WVäsehe-Ausstattungen.
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C

Entenplan 7

Makulatur
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a Moerseburg
Entenplan 7 Fernsprecher 259

kleine Ritterstr. 3
KAFIIBE LICETSIU BI

Fernrut 529
Ab Freitag bis Montag:

r Das Prachtwerk allerersten Ranges„So fallen ſie los des Lebens l
oder: „Die Leidensgeschichte eines jungen Nädchens!“

Großes ergreifendes Drama aus dem Leben in 4 Akten.

c Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm?!

Treibriemen.
Man wende ſich zwecks un-

verbindlicher Bemuſterung an
ileine Ritterstr. 3 Karl sehmidt. FRerse-bhurg. Halleſche Otraße 105.

Zwei Herren ſuchen
9

freundl. Logis.
Gefl. Offerten unter A 38

an die Expedition d Bl.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut reparieri

bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.

F.

e ZD2 2

iſt erſchienen

druckt werden kann.

Wir
Die Leitung der Leſe- und Vildungs- Halle. S

Syndikate, ITruſts, materialiſt. Geſchichtsauffaſſung.

Stoffwechselkrankheiten, Nervenleiden
Blautarmut, Schwächezustände, Lungen-, Mageo-. Darmleiden, Gicht, Rheuma
smus, Arterienverkalkung. Zuckerkrankheit, Leber- und Nierenleiden usw. Vor-
zügliche Erfolge durch kombiniertes Sauerstofi-Heiverfahren ohne jede Berufs-
3törung. Verlangen Sie kostenfrei ausführliche Arztliche Broschäre,
„Aerztl. Heilanstalt Sanavita vorm. Sanitätsrat Dr. Weise“'s

Berlin W. 35, Potsdamer Str. 123 bd Ambulatorium.

Ich

Jlluſtrierter FamilienKalender
zum Preiſe von 30 Pfg.

Betrag ſolgt anbei

TTTTTTTTTT T T

Der illuſtrierte
Familien-Kalender

für
wie in den Vorjahren

in gediegener Ausführung viel Neues und Wiſſenswertes.
Wir bitten ſchon heute untenſtehenden Beſtellzettel aus-

zufüllen und uns bald möglichſt einzuſenden, da bei dem
herrſchenden Papiermangel eine nur begrenzte Auflage ge-

und bringt

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

beſtelle. hierdurch Stück

iſt nachzunehmen

(Ort).
Recht deutlich ſchreiben.

r De

4 J rö 7 1 3 7 S

ferde
zum Schlachten

kauft ſtets

Felix Vaöhbius
Roßſchlächterei,
MXERSEBIUMKG

Tieter iükeller Ar. I.

1919

Ferne nraeghen 58
c

ies GitEin ſchöne
ca. 40 Morgen groß, ſehr guter
Acker und Gebäude, alles in
beſtem Stande, ſoſort preis-
wert durch mich zu verkaufen

Ein ſchönes Gut,
mit ca. 75 Morgen ſehr gutem
Acker, lauter Kehlenfeld, ca
17 Meter Kohlenſtand, ſofort
preiswert durch mich zu ver-
taufen

Ein Gut,
von 110 Morgen, viel Kohlen
feld dabei, ſofort durch mich
zu verkaufen.

Louis Klemm
in Schladebach bei Kötſchan.

Mädchen vom Lande
erhält, wer diellnſtrut-Zeitung
Laucha zur Jnfertion benutzt

für 1919

(Name).
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S Politiſche Rundſchau
Wenn wir durchgehalten hätten.

Berlin, 27. Nov. Der Führer der vierten Staffel der nach
u geſandten deutſchen UBoote berichtet über die Fahrt

n es:Zwei der engliſchen UBoot-Kommandanten äußerten, daß
für England infolge Kohlenmangels und anderer
Schwierigkeiten der Krieg nach etwa zwei Monaten, alſo im

anuar 1919, nicht. mehr hätte weitergeführt
werden können.

4 Vehinderung der Seefiſcherei durch die Entente.
Die „Köln Volksztg.“ berichtet ſolgendes: Der Fang von

Seefiſchen in der Nordſee mußte gänzlich eingeſtellt
werden. Unſere Fiſchdampfer können nämlich nicht ausfahren,
da ſie dann auf Grund der Waffenſtillſtandsbedingungen Ge
gjahr laufen, gekapert zu werden. Infolgedeſſen war bereits
eine Fabrik. die aus friſchen Seeſiſchen ein für kranke und
chwächliche Perſonen außerordentlich ſchätzbares Nährmittel
erſtellt, gezwungen, ihren Betrieb gänzlich einzuſtellen.

Bayriſche Miniſter gegen die Kriegsſchuld-Enthüllungen.

Die Münchener „Korreſpondenz Hoffmann“ meldet: Jm
Miniſterrat des Volksſtaates Bayern lag heute folgende münd-
liche Erklärung der früheren Staatsminiſter Thelemann, Breu-
ning und Knilling vor:

Wir erklären hiermit, daß wir von dem geſtern durch die
Preſſe bekanntgegebenen Bericht des bayeriſchen Geſandten in
Berlin und den darin behandelten Tatſachen bisher weder
amtlich noch privat die geringſte Kennknis er-
hielten oder hatten.

Dieſer Erklärung hat ſich auch der frühere Verkehrsminiſter
v. Seidlein angeſchloſſen. Der Miniſterrat hat von ſich aus
beſchloſſen, dieſe Erklärung zu veröffentlichen.

Unhaltbare Zuſtände im Eiſenbahnbetrieb.
Oswald Riedel, Beirat des Allgemeinen Eiſenbahner-

verbandes, macht in der „Voſſ. Ztg.“ folgende Ausführungen
Jn vielen Eiſenbahndienſtſtellen und beſonders Eiſenbahn

wertſlätten herrſcht ein Zuſtand, der einfach als bolſche-
wäſt iſch bezeichnet werden muß. Von völlig unberufenen
Leuten werden zum Teil unter Anwendung eines unerhörten
Terrorismus Verſammlungen über Verſammlungen mitten in
der Arbeitszeit und mitten im Betriebe abgehalten. Die großen
gewerkſchaftlichen Eiſenbahnerverbände haben zwar verſucht,
dieſem Treiben durch einen gemeinſamen Aufruf zu ſteuern, die
Funktionäre des freigewerkſchaftlichen Eiſenbahnerverbandes
verhindern jedoch zum Teil mit Gewalt, daß dieſer Aufruf zur
Kenntnis der Eiſenbahner gelangt, obwohl ihr eigener Ver-
bandsvorſitzender ihn unterſchrieben hat.

Schuld an dieſem Treiben iſt die Eiſenbahnver-
waltung mit ihren Behörden. Jm Miniſterium, den Eiſen-
bahndirektionen und den Aemtern hat man jedes Rückgrat
oerloren und ſieht dieſem Treiben vat- und tatenlos zu.

Wenn nicht ungeſäumt die Behörden der Eiſenbahnverwal-
tung für Ordnung ſorgen dann tragen ſie allein vor dem
e Volke und Lande die Verantwortung für das namenloſe
Inglück, das aus dem völligen Zuſammenbruch unſe-

res Verkehrslebens, der ſchon in den nächſten Tagen er-
wartet werden kann, entſtehen müßte.

Eine Lehrerin im Miniſterium.

Berlin, 27. Nov. Wie mitgeteilt wird, iſt an Stelle des
Volksſchullehrers F. Kundert Frau Käthe Duncker, Leh-
rerin, als fachpädagogiſcher Beirat in das Miniſterium für Wiſ-
ſenſchaft, Kunſt und Volksbildung berufen worden.

Die Fliege im Bernſtein.
Roman von E. v. AdlersfeldBalleſtrem.

47 (Nachdruck verboten.)
Aber darum keine Feindſchaft, liebe, kluge Dorothee, die mir

ſelbſt in der Schlußſzene unſeres Spiels noch ein heimliches „Bravo!“
der Bewunderung entlockt und mich zum verhängnisvollſten Fehler
meines Lebens der Jhnen bewilligten Galgenfriſt verführt hat,
wenn ſchon ja mancher Zug in Jhnen, wie zum Beiſpiel die Ver-
heimlichung des geheimen Ganges, mehr fein entwickelter Jnſtinkt
xls Klugheit oder kühle Ueberlegung genannt werden muß.

Es iſt wirklich wunderbar, wie feinbeſaitet die menſchliche Seele
iſt. Die Jhrige möchte ich mit einer Aeolsharfe vergleichen, über die
der Hauch unſerer Pläne ahnend ſtrich und ſie, für Jhr eigenes Ohr
unhörbar, leiſe erklingen ließ.

Was nun meine eigene Unzulänglichkeit betrifft, für die Sie,
teure Dorothee, ſo ſcharfe, aber wiederum auch ſo wehmütige Worte
gefunden haben, ſo muß ich Jhnen ſchon ſagen, daß meine höheren
Jnſtinkte doch nicht ganz ſo erloſchen ſind, wie Sie jetzt wahrſchein
lich noch mehr annehmen werden, als in Jhrem Tagebuche geſchrieben
ſteht. Jch war dereinſt wirklich ein „Gentleman“, und die Erinne-
rung darin klingt oft noch in mir nach; ich lauſche dieſer fernen
Stimme mit Wehmut und Sehnſucht im Herzen und kann das ver-
klungene Lied doch nicht mehr wiederfinden.

Die niedrigen, gemeinen Sorgen des Daſeins, die verſchämte
Armut, die Gemeinſchaft mit einer ſehr klugen, aber des Rechts
bewußtſeins vollſtändig entbehrenden Lebensgefährtin haben aus mir
gemacht, was ich heute bin. Jſt das wieder „Adams Rhetorik“?
Rein, es iſt die reine Wahrheit, die für mich nach und nach zu einem
ſolchen Luxus geworden iſt, daß ich ſie nicht mehr erſchwingen konnte.
Jch war ſchon zu einer vielverſprechenden Lebensſtellung als Philo-
loge emporgeſtiegen, als ich Modeſta Taiſtriczinska kennen lernte
und, von ihrer damals wahrhaft dämoniſchen Schönheit berückt, un-
überlegt heiratete. Sie ſelbſt haben ja noch die Spuren ihrer Schön-
heit in ihren Augen gefunden; ihr gleichfalls von Jhnen bemerkter
allzu voller, aber dafür feſtgeſchloſſener Mund war in ihrem zu jener
Zeit ſchmalen Geſicht von unendlichem Reiz. Modeſtas Schweſter
war damals ſchon mit dem wohlhabenden Hüttenbeſitzer Mattheus
Linz verheiratet, der ſich in der Folge zum „Stahlkönig“ empor-
Pbeitete; von ihm erhofften wir ſo manche Unterſtützung, denn das
Gehalt eines Gymnaſiallehrers geſtattet keine großen Sprünge, und

müſſen inſtand geſetzt werden, mm

Kreisblatt.

Auflöſung des demokratiſchen Volksbundes.

Berlin, 27. Nov. Jm Hinblick, daß ſowohl die Reichs
vegierung wie faſt ſämtliche Parteien ſich für die Einberufung der
Nationalverſammlung erklärt haben und ſomit die Aufrecht
erhaltung einer Sondervereinigung zur Verwirklichung dieſes
Hauptzieles nicht mehr geboten erſcheint, wurde die Auf
Töſ ung des demokratiſchen Volksbundes heute beſchloſſen.

Verſteigerung der Einrichtungen des Großen Hauptquartiers.

Bad Homburg, 27. Nov. Die nach Millionen zu bewer-
tenden Einrichtungsgegenſtände des Großen Hauptquartiers
werden ſeit einigen Tagen öffentlich durch den A.- und S.-Rat
an den Meiſtbietenden verſteigert. Gegenſtände im Werte von
24 Millionen waren bereits geſtohlen worden. Dieſe öffent
ſichen Verſteigerungen haben zu erheblichen Unſtimmigkeiten ge
führt und mußten infolgedeſſen jetzt eingeſtellt werden.

Die entlaſſenen jugendlichen Ar
beiterinnen und Angeſtellten.

Eine der ſchwerſten Sorgen der Uebergangszeit iſt die Lage
der jugendlichen Arbeiterinnen, die jetzt durch die heimkehrenden
Soldaten aus ihren Stellungen verdrängt oder durch das Auf-
hören der Kriegsinduſtrie überflüſſig werden.

Was ſoll mit ihnen geſchehen Viele von ihnen werden
wieder Arbeit ſinden, wenn die Friedenswirtſchaft im Gange
iſt, wenn unſere Fabriken für den Friedensbedarf umgeſtellt ſind
und Rohſtoffe haben. Viele junge Munitionsarbeiterinnen
werden wieder zur Spinnerei und Weberei zurückkehren und
ſpäter auch zur Tabak- und Schokoladenfabrik. Manche werden
noch beſchäftigt werden können mit dem, was man „Sachdemo-
biliſterung“ Rennt. der Entleerung von Granaten, der Zer
legung des Kriegsmaterials zur Neuverwendung für andere
Zwecke.

Aber ein großer Teil wird die Arbeit verlieren. Eine
Erwerbsloſenunterſtützung wird für ſie eintreten. Aber damit
iſt nur vorläufig und äußerlich für ſie geſorgt. Denn die
Frage iſt: wo bleiben ſie dauern d Und die Frage iſt: wie
kann die Zeit, die ſie jetzt zur Verfügung haben, nutzbringend
verwertet werden

Für viele entſteht jetzt erſt die Frage der Ber ufsaus-
bildung. Die Beratungsſtellen für Jugendliche (Berufs-
beratungsſtellen, Lehrſtellenvermittlung) werden die Aufoabe
haben, den jungen Mädchen und ihren Eltern dabei behilflich
zu ſein. Man ſollte dieſe Beratungsſtellen mit der Durchfüh-
rung der Erwerbsloſenfürſorge für die Jugendlichen betrauen
oder doch ſo daran beteiligen, daß ſie jedes arbeitsloſe junge
Mädchen mit ihrer Hilfe erreichen können.

Ausbildungsangelegenheiten ſollten von Städten und Ver-
einen ſo viele wie möglich und notwendig geſchaffen werden.
Dabei muß allerdings beachtet werden, daß kein übergroßer Zu
drang zu beſtimmten Berufen künſtlich geſchaffen wird. Sicher
iſt z. B. der kaufmänniſche Beruf nicht imſtande, jedes junge
Mädchen, das während des Krieges in einem Bureau hand-
ſchriftliche Schreibhilfe oder ähnliche Hilfsarbeiten geleiſtet hat,
nun für die Dauer aufzunehmen. Man muß ſich klar machen.
welche Berufe und in welchem Grade ſie weiblicher Kräfte
bedürfen. Darum müſſen zur Beratung der Jugendlichen,
Schaffung und Ausbau von Berufsausbildungsſtätten haupt-
ſächlich die Berufsorganiſationen herangezogen wer-
den, die den Ueberblick über ihr Berufsgebiet haben.

Doch werden auch dieſe beruflichen Ausbildungsſtätten nicht
in der Lage ſein, alle in Frage kommenden Jugendlichen aufzu
nehmen. Für viele wird eine Zeit der Beſchäſtigungsloſigkeit
entſtehen; dieſe durch haus wirtſchaftliche Unter-
weiſung auszufüllen, wird eine Hauptaufgabe der Jugend-
pſlege ſein müſſen. Haus- und landwirtſchaftliche
Ausbildungsſtätten für Volksſchülerinnen

öglichſt viele Mädchen wieder
S

S
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Mittwoch abend nach dem „Tivoli“

den häuslichen Berufen zuzuführen. Die in Nordſchleswig er
probten Volkshochſchulen haben bereits zu ähnlichen Neugrün
dungen angeregt. Daneben aber gilt es, für alle Vereine ge
regelte Fortbildungskurſe, unter Umſtänden Halbtags- oder
Ganztagsheime einzurichten. So ſchwierig auch die Einrich
von Koch- und Nähkurſen ſein mag, ſo müſſen ſie d
durch Zuweiſungen von Material ermöglicht werden. Wo Ge
legenheit gegeben iſt, die jungen Mädchen in der Säug-
lüngspflege theoretiſch und praktiſch zu unterweiſen, muß
ſie ausgenutzt werden. Ueberall ſtellen ſich die r
lingspflegerinnen gerne in den Dienſt der Jugendpflege.
lehrungen in häuslicher Buchführung und Nah-
rungsmittellehrefſind wertvoll. Um den Beſuch der
Fortbildungskurſe regelmäßig zu geſtalten, wird man von ihm
zweckmäßig die Zahlung der Arbeitsloſenunterſtützung abhän
gig machen; man hat damit in der erſten Kriegszeit z. B. in
München gute Erfahrungen gemacht. Ueberhaupt wird ein mög-
lichſt enges Zuſammenarbeiten aller Berufs und
Jugendpflegeorgankfſationen mit den Fürſorge-
einrichtungen dazu helfen, möglichſt alle Jugendlichen zu erfaſſen
und ſie vor den Gefahren der Arbeitsloſigkeit zu bewahren
Sind alle Kräfte der Hilfe auf dem Plan, ſo kann auch dieſe
Zeit der deutſchen Frauenwelt zum Nutzen werden.

Aus Stadt und Umgebung
Die gegenwärtige Lage und unſere Zukunſts

anfgaben.
Die vom Deutſch- Evangeliſchen Frauenbund für

einberufene Frauenver-
ſammlung hatte hinſichtlich Beſuchs ein Intereſſe gezeitigt, wie es
nicht zu den alltäglichen Erſcheinungen gehört und bedeutete in ihrem
Verlaufe einen Erfolg, wie er gleichfalls nicht oft zu verzeichnen ſein
dürfte. Der Veginn der Verſammlung war zu 72 Uhr angeſagt;
624 Uhr konnte ſchon ſchwer noch ein freies Plätzchen entdeckt werden.
Bei Eröffnung gegen 722 Uhr herrſchte im Saale und an den Ein
gängen ſowie auf der Bühne ein unheimliches Gedränge, ſo daß der
Vortragende Superintendent Prof. Bithorn Mühe hatte, ſich den
Weg nach der Bühne zu ebnen. Mit 1000 Frauen dürfte die Be
ſucherzahl kaum zu hoch geſchätzt ſein.

Die Vorſitzende der Ortsgruppe des Deutſch-evangeliſchen Frauen
bundes, Frl. Hahn betonte in ihren kurzen Eröffnungsworten der
erſten Winterveranſtaltung, daß man auch innerhalb des Vereins
Zukunftspläne geſchmiedet, ſich dieſe aber ganz anders vorgeſtellt habe
als ſie jetzt eingetreten ſind. Trotzdem dürfe die deutſche Frau den
Mut nicht ſinken laſſen; es heiße vielmehr auch für ſie feſt und treu
mitarbeiten an den Aufgaben, die die neue Zeit für das neue
Deutſchland fordert. Zu dieſen Aufgaben gehört u. a. das Wahl
recht für die Frau. Der Deutſch- evangeliſche Frauenbund hat

es früher nicht gewünſcht. Da es aber nun durch Geſetz verliehen iſt,
ſei es vaterländiſche Pflicht jeder deutſchen Frau und jedes deutſchen
Mädchens vom 20. Jahre ab, von dieſem Wahlrecht ausnahmslos
Gebrauch zu machen. Wer dies nicht tut. verfündigt ſich am Vater
lande und dem Volke. Das Vaterland ruft alſo auch die Frauen
und Mädchen herbei und dieſem Rufe müſſe unbedingt Folge geleiſtet
werden.

In der Einleitung zu ſeinem Vortrag über „Die gegenwärtigeLage und unſere Zukunftsaufgaben“ ermahnte Superintendent Prof.
ithorn die deutſchen Frauen, der durch die hereingebrochene neue

Zeit geſchaffenen ſehr trüben äußeren und inneren Lage feſt und
klar ins Auge zu ſchauen. Das deutſche Volk ſei während des Welt
krieges von vielen leitenden Stellen nicht als mündig behandelt, ſon
dern abſichtlich irre geführt worden. Darum ſetzte auf einmal dit
furchtbare Enttäuſchung ein. Es wäre beſſer geweſen, wenn man uns
für mündig gehalten und zugetraut hätte. daß wir die Wahrheit, und
ſei es eine noch ſo traurige Wahrheit, zu ertragen vermögen. So
iſt uns aber das Vertrauen verloren gegangen. Noch über etwas
anderes müſſen wir klar ſehen. Der Waffenſtillſtand iſt geſchloſſen,
der Friede noch nicht. Man darf ſich da nicht in allzugroßer Sicher
heit wiegen. Die Feinde ſtehen bekanntlich ſchon jetzt innerhalb un
ſerer Grenzen. Sie können jederzeit den Waffenſtillſtand brechen
und in unſer Land einfallen. Was dann? Das einſtmals ſo mächtige
Deutſchland kann jetzt nur noch bitten, nicht mehr fordern. Wir ſin
völlig auf die Gnade oder Ungnade der Feinde angewieſen, von denen
wir Edelmut nicht erwarten dürfen. Die äußere Lage ſieht trübe,
ſehr trübe aus.

c

gehörte zu jenen Leuten die nichts vom Geſchobenwerden halten; er
verlangte auch von anderen, daß ſie ſich aus eigener Kraft vorwärts

bringen. JMeine Frau veranlaßte mich aus vielleicht zu großer Ueber
ſchätzung meiner Begabung. die Gymnaſiallaufbahn mit der Univerſi-
tät zu vertauſchen. Jch ſtand mich aber als Privatdozent ſchlechter
als vorher. Die erhoffte Beförderung zum Profeſſor blieb aus
aber was ſoll ich Sie mit all dieſen Dingen langweilen? Das Ende
vom Liede war, daß wir uns enttäuſcht mit einer kleinen Erbſchaft,
die meine Frau gemacht, in eine billige Stadt zurückzogen und dort
ſchlecht und recht lebten offen geſagt mehr ſchlecht als recht.

Meine Frau verſteht es beſſer als ich, den Leuten „beizukommen“,
und dieſer Begabung verdankten wirs nach manchen Kämpfen und
Mätzchen, daß man uns Kleinſtädter ſind mißtrauiſcher und unzu-
gänglicher als Großſtädter in die geheiligten Kreiſe der Honora-
tioren von P. aufnahm, denen ich Vorträge hielt, während meine
Frau ſich mit Feuereifer in dem Frauenverein nützlich machte und es
auch erreichte, daß man ihr ein Ehrenamt dabei übertrug, bei dem
viel Geld durch ihre Hände lief und gelegentlich darin hängen
blieb. Das iſt nicht etwa ſo zu verſtehen, daß ſie den Verein be-
ſtohlen hätte bewahre! Aber ſie wußte manch hübſches Sümmchen
für „verſchämte Arme“ herauszuſchlagen und niemand ahnte, daß
wirs ſelbſt waren. Jch war. im Anfang, vermöge des noch nicht ganz
ſchlafen gegangenen Gentlemans in mir, ſehr gegen dieſe „Markt-
groſchen“, aber was wollen Sie? Der Menſch wird mürbe beim
Entbehren und vom geiſtigen Hunger ſchwach. Jn P. kam man ſich
vor wie eine Kuh, die ſtatt auf die grüne Weide auf ein Stoppelfeld
getrieben wird und dort „graſen“ ſoll! Jch brauchte Bücher, um
geiſtig nicht einzuſchlafen, na, und ſo weiter. Nicht unerwähnt darf
ich laſſen, daß ich wegen eines lumpigen Wechſels in Verdacht. bei
meinem Schwager geriel, der, heftig wie in allem, auch hier gleich
aus dem Häuschen kam und die den Wechſel weit überſteigenden
Koſten nicht ſcheute, den berühmken MWindmüller zu konſultieren. Da-
her meine Bekanntſchaft mit dieſem Manne, die aber in Wohlgefallen
zerfloß, als mein Schwager durch die Beweisgründe meiner Frau
einſah, daß er mir unrecht getan, und mir dafür eine glänzende
Rehabilitierung verhieß. Wos Doktor Windmüller glaubt, darüber
habe ich kein Urteil; es war mir aber ſchon lieber ihm aus dem Wege
zu gehen, und ſein Erſcheinen auf dem Palatin war mir fatal. Recht
fatal, liebe Dorothee!

Dieſe Rehabilitierung kam ſchneller, als wir gedacht, denn mein
Schwager ſtarb uns allen ganz unerwartet; ſeine Frau war ihm

ſchon vorangegangen, und in ſeinem Teſtament hatte er mich zum
Vormund ſeiner einzigen Tochter Matthea, gewöhnlich Thea genannt,
berufen!

Da Thega bei uns wohnen ſollte. mieteten wir eine kleine möb-
lierte Villa am Genfer See, wo dieſes verwöhnte Kind des Glückes
ihre erſte Trauerzeit zu verleben wünſchte. Nun, wir hatten uns
immer gut mit ihr geſtanden und lebten ganz harmoniſch zuſammen

das Gegenteil wäre auch ſehr gegen unſer Jntereſſe geweſen. Als
dann der Herbſt zu Ende ging, bekam Thea das Reiſefieber und
gab die Parole „Rom“ aus, wo ſie die Laune hatte, in einem alten
Feudalpalaſt wohnen zu wollen. Das hatte keine Schwierigkeiten.
Der Agent, an den ich mich wenndete, empfahl den Palazzo Rocca
ſanta. Auf Theas Namen wurde dort für ein Jahr gemietet. Da-
mals waren alle Türen nach dem Korridor zugänglich, denn wir hatten
die Schlüſſel noch nicht abgezogen und verwahrt wie bei Jhrer An
weſenheit, und den großen Garderobeſchrank in Jhrem Zimmer noch
nicht vor die dahinterliegende Tür rücken laſſen, die ſelbſt Jhrer Klug-
heit, Jhrem Spürſinn entgangen iſt.

Wir blieben bis Anfang Juni in Rom und reiſten dann mil
Thea nach Norderney ab, wo ſie die Seebäder nehmen und ihre
neuen Toiletten ihren zahlreichen Bekannten zeigen wollte. Da ſi-
jedoch alle dieſe Extraſprünge auch aus ihren fürſtlichen Nadelgelvern
bezahlte, ſo ſprangen wir ohne Murren mit,

Wir kamen aber nicht bis Norderney. Unterwegs wo, iſt ja
gleichgültig wurde Thea krank, klagte über ſtarke Schmerzen beim
Atemholen, wollte aber durchaus weiterreiſen, trotzdem wir alles auf

beoten, ſie zurückzuhalten und ärztlicher Behandlung zu unterwerfen.
Thega war ein ſehr eigenſinniger Charakter; vielleicht auch trieb ſie eine
gewiſſe Unruhe weiter, wie ſie manche Menſchen kurz vor ihren Ende
überfällt ich glaube beſtimmt, daß es ſo war. Kurz, auf der letzten
langen Strecke wurde ihr Zuſtand höchſt bedenklich, und nachdem wir
e ſo weit hailen, daß ſie einwilligte, auf der nächſten Station halt
zu machen, verlor ſie die Beſinnung, und wir ſtanden vor der trauri
gen Gewißheit, daß ſie rettungslos verloren war.

Ach, meine liebe Dorothee, der Menſch in ſeiner Unzulänglichkeit
iſt ein trauriges Geſchöpf! Jn das Mitleid mit unſerer Nichte miſchte
ſich ſofort der Gedanke an den materiellen Verluſt, der uns drohte,
an die gute Zeit, die uns durch die noch an zwei Jahre dauernde
Vormundſchaft Thega ſollte ihres enormen Erbes wegen erſt m
vierundzwanzig Jahren mündig werden erwartete, an die Be
lohnung, die ich nach dieſer Friſt erhalten ſollte, kurz, an das Ende
unſerer Sorgen

(Fortſetzung folgt.)



Bezüglich der trüben inneren Lage ſtreifte der Redner die Enkwidlangz nianes zur m Wir haben nun die Republik
und zwar die rote Republik. ird die gegenwärtige Regierung von
Dauer ſein? Manches mag vielleicht augenblicklich erſcheinen aber
neben den Augenblicks- Erſcheinungen ſind doch auch Grundſtrömun-
gen zurückgeblieben. Da iſt zunächſt der ſtark hervorgetretene demo
kratiſche Zug. Derſelbe wird nicht wieder verſchwinden. Das
Volk will durch ſeine Mitarbeit künftighin der entſcheidende Faktor
im Staatsleben ſein und wird es zweifellos auch bleiben. Wir
gehen einer Umformung der Geſellſchaftsverhältniſſe entgegen. Und
Jas tut bilter not. Unſer Volk war tief geſpalten und bildete keine
Einheit. Nun dürfte eine ſtarke wünſchenswerte Strömung auf einen
jeſellſchaftlichen Ausgleich zielen. Mit dem demokratiſchen gug wird
der ſoziale Zug einhergehen. Da erwarten uns große Aufgaben,
n denen alle mitarbeiten müſſen, ſelbſt wenn ihnen der demokratiſche
zug zunächſt nicht recht zuſagen ſollte. Die neue Zeit hat den Frauen
Fas in vielen Fällen allerdings unerwünſchte Geſchenk des Wahl-
rechts gebracht, von dem unter allen Umſtänden Gebrauch gemacht
werden ſollte. Jetzt heißt es heraus aus der Enge in die Weite. Es
wäre unverantworklich, wenn man ſich auch jetzt noch in der gewal
igen Zeit der Umwälzung zu politiſchem Stumpfſinn hinreißen laſſen
wollte. Als guter Engel für eine gute Sache müſſen nunmehr auch
alle Frauen erwachen. Die Arbeiterſchaft hatte den feſten zuverſicht
lichen Glauben an ihre Sache und an die Zukunft und darum gelang
ihr die Umwälzung ſo gut. Unſer Bürgertkum aber ſchlief zu ſeinem
eigenen Schaden und hatte keine großen Jdeen. Die Folge war die
Machtloſigkeit. Das muß jetzt anders werden und dazu iſt die deut-
ſche Frau mitberufen. Sie ſoll und kann einen anderen Zug in das
politiſche Leben bringen. Das iſt eine der Zukunftsaufgaben für die
Frauenwelt Deutſchlands. Aber auch an dem ſozialen Zug
dürfen die Frauen nicht achtlos vorübergehen, im Gegenteil, hier ſind
ſie ganz beſonders zur Mitarbeit berufen. Zu den wichtigſten Auf-
gaben gehört da die Wohnungsfrage. Da ſollte die Frau
zur Erreichung beſſerer Verhältniſſe etwas Zwang hineinbringen,
zumal die Frau am allerbeſten weiß, was die Wohnung für die
Familie bedeutet. Schlechte ungeſunde Wohnungen ſind von ver-
derblichem Einfluß auf das Gemüks- und Seelenleben und dieſer-
halb mögen die Frauen mit größter Energie für beſſere Zuſtände ein-
reten. Mit der Wohnungsfrage hängt die Bodenreform eng
ſſammen. Vodenreform ſoll in Zukunft gleichfalls unſere und der

Frauen Loſung ſein. Nicht minder geht die Frauen die Verkür-
zung der Arbeitszeit an. Bisher war Alles Sklave des
Kapitals; nicht nur der Arbeiter allein, ſondern der Kapitaliſt ſelbſt.
Früher wurde nur nach der Dividende, nach dem hohen Verdienſt
und nicht nach den Menſchen gefragt. Gerade im neuen Deutſchland
wollen und brauchen wir aber Menſchen ſtatt der Dividende. Des-
wegen gehört die Verkürzung der Arbeitszeit zum Menſchentum und
deswegen müſſen auch die Frauen ſcharf mit in dieſe Bewegung der
neuen Zeit eingreifen. Es iſt eine Annäherung zwiſchen
fjämtlichen Volksſchichten erforderlich. Die früheren Un-
erſchiede ſollen verſchwinden, der übermäßige Luxus von ehedem
darf nicht mehr auf der Tagesordnung ſtehen. Zu dem Uebergang
und der diesbezüglichen Umformung der Geſellſchaft können die
Frauen ſehr geſchickt Brücken ſchlagen. Wir wollen nicht mehr in dem
alten geſellſchaftlichen Schlendrian und Stumpfſinn fortfahren, ſondern
auch in Merſeburg zeigen, daß es noch andere Dinge als gut eſſen und
trinken, als Eitelkeit, Trug und geſellſchaftlichen Dünkel gibt. Es
gilt, die Geibelworte hochzuhalten: „Am kräfligen Neuen ſich innig er-
freuen“ und „Am guten Alten in Treue halten“. Hoffen wir, daß
jezt, wo die Not am größten iſt, der göttliche Funke aus der deut
ſchen Volksſeele hell emporblitzt und auch in der deutſchen Frauen
ſeele zündet. Dann wird hoffentlich noch der jetzige deutſche Abſtieg
um Aufſtieg werden

Zum Schluß ſtreifte Profeſſor Bithorn die Friedens-
Frage. Der Frieden vor dem Kriege war ein fauler Friede oder
nur eine Kriegführung mit anderen Waffen. Der kommende Friede
muß andere Verhältniſſe zeitigen, in denen der Andersdenkende nicht
übel verleumdet wird wie das vor dem Kriege der Fall war. Jn
dem künftigen Friedensſtaate ſoll die Eigenart jedes Einzelnen, die
Eigenart der anderen Völker berückſichtigt werden.

Die Vorſitzende Frl. Hahn dankte dem Redner für die feſſeln
den Ausführungen und teilte mit, daß derſelbe weitere politiſche
Vorträge für den 2. und 9. Dezember z geſagt habe.

Eine Ausſprache knüpfte ſich an dert t gentlil en Vortrag nicht
Es wurde nur der Zufammenſchluß aller Frauenver-
eine zu einem Verband gewünſcht und ſeitens der Vorſitzenden
des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes Verwirklichung der be-
grüßenswerten Anregungen zugeſagt.

Die Erhöhung der Preiſe für Gas, Waſſer und Elektrizität

degründet der Magiſtrat u. a. wie folgt:

Die infolge des außerordentlichen Steigens der Preiſe für alle
Rohſtoffe ſtark erhöhten Ausgaben und die durch teilweiſen Wegfall
zrößerer Abnehmer geſchwächten Einnahmen der ſtädtiſchen Werke
machen es, wenn der nächſtjährige Haushalt in ſich ausgeglichen
verden ſoll, unbedingt erforderlich, daß die Tarifſätze bei den drei
echniſchen Werken erhöht werden. Dabei iſt, wie gleich im vor-
aus bemerkt werden ſoll, durchaus nicht beabſichtigt, aus den ſtädtiſchen
Werken für den allgemeinen Haushalt der Stadtgemeinde m hr
heraus zuholen als im Vorfahre. Die Ablieferungen an die
Kämmereikaſſe ſollen alſo durch die Erhöhung
der Bezugs preiſe nicht geſteigert werden. Es ſoll
wur erreicht werden, daß die vorjährigen Anſätze für Ablieferung
von Ueberſchüſſen nicht unterſchritten werden, aber auch den Werken
die nötigen Mittel zur Verfügung ſtehen, und zwar muß dies Ver-
fahren nach Ueberzeugung des Magiſtrats ſolange fortgeſetzt werden,
eis die drei techniſchen Werke aus ſich ſelbſt ohne Aufnahme von An-
hen erhalten werden können.

Eine Ausgabe, die im nächſten Haushaltplan zum erſten Male
äußerlich in Erſcheinung tritt, und die allen drei techniſchen Werken
gemeinſam iſt, beſteht darin, daß die techniſchen Werke die Teuerungs-
zulagen für ihre Beamten, Angeſtellten und Arbeiter ſelbſt zu tragen
naben werden und zwar auf Grund folgender Erwägungen: Es
erſcheint nur richtig, wenn dieſe Teuerungszulagen, die ja tatſächlich
zu den Betriebsunkoſten gehören auch von den Betrieben getragen
werden, weil im anderen Falle ein ganz falſches Bild über die Be-
riebsunkoſten ſich ergibt und die techniſchen Werke mit einem Ueber-
ſchuß rechnen könnten, den ſie in Wahrheit garnicht erzielt haben.
Dieſe Ausgaben betragen beim Gaswerk rund 18 000 Mk., beim Waſſer-
werk und beim Elektrizitätswerk rund 10 000 Mk. Hierzu kommt als
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Eingerichtet zu dem Zweck. den Familien unſerer Krieger mit
Rat und Tat in allen Lebenslagen beizuſtehen, ihnen das Durch-
halten zu ermöglichen, mitzubelſen. daß der Betrieb oder das Ge-
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wellere vorausſichtlich mmer ſteigende ſtarke Belaſtung des Haushalkisaller drei Werke die hohe Lohnausgabe. Die Lhrung des 2

Stundentages macht Reueinſtellungen von Arbeitskräften,
ganz beſonders im Gaswerk, wie auch in den anderen Werken, erfor-
derlich und dieſer Umſtand führt in Verbindung mit den eintretenden
Lohnerhöhungen zu einer ganz außer ordentlichen Belaſtung der ſtädti-
ſchen Werke. Zu dieſen allen drei techniſchen Werken gemeinſamen
Verteuerungen des Betriebs kommen beim Gaswerk ganz beſonders
die erhöhten Kohlenpreiſe.

Beim Waſſerwerk ſteht den ſtark vermehrten Ausgaben ein
ſtarker Rückgang in der Waſſerabnahme inſofern gegenüber, als das
Gefangenenlager vorausſichtlich im Jahre 1919 als Abneh-
mer nicht mehr in Frage kommt, und als auch die Waſſerabgabe an
das Leunawerk, das jetzt das Waſſer ſeinem eigenen rk zu
entnehmen beginnt, in der Hauptſache wegfallen wird. Die Leuna-
werke entnahmen im Jahre 1917 noch 186 000 Kubikmeter und der
Verbrauch des Gefangenenlagers betrug 172 000 Kubikmeter im glei-
chen Jahre. Wie ſtark der Rückgang in der Waſſerentnahme des
Leunawerkes iſt, ergibt ſich daraus, daß im 1. Vierteljahr 1918 noch
38 662 Kubikmeter und im 2. Vierteljahr desſelben Jahres nur noch
7360 Kubikmeter entnommen worden ſind.

Dieſelbe Erſcheinung, die hinſichtlich des Waſſerwerkes mit Rück
ſicht auf das Eingehen des Gefangenenlagers als Einnahme mindernd
geſchildert wurde, tritt hinſichtlich des Elektrizitätswerkes
ganz beſonders hervor. Das Gefangenenlager iſt z. Zt. einer der
beſten Stromabnehmer des Elektrizitätswerkes. Wie ſtark ſein Fort-
fall die Einnahmen aus dem Elektrizitätswerk beeinträchtigen wird.
geht daraus hervor, daß bei Abſetzung nur der Hälfte des Strom
verbrauchs des Gefangenenlagers das Verhältnis der Stromauslagen
zu den Stromeinnahmen ſich um 12,5 Prozent zu Ungunſten der
Stromeinnahmen verſchiebt.

Unter Berückſichtigung aller dieſer Umſtände, die es unmöglich
machen, den Haushaltplan für die drei techniſchen Werke ſo aufzu-
ſtellen, daß auch nur dieſelben Ueberſchüſſe wie im Vorjahre haus-
haltplanmäßig an die Kämmereikaſſe abgeführt werden könnten, hat
ſich die Deputation der ſtädtiſchen Werke einſtimmig zu vorſtehend
genannten Erhöhungen der Preiſe für Gas, Waſſer und
Strom entſchieden. Der Magiſtrat hat ſich dieſen Vorſchlägen gleich
falls einſtimmig angeſchloſſen.

Gleichzeitig hatte die Deputation der ſtädtiſchen Werke angeregt,
den Doppeltarif nach S 3a der Stromlieferungsbedingungen des
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes dahin zu beſchränken, daß reine Licht
abnehmer vom Strombezug nach dieſem Doppeltarif ausgeſchloſſen
ſein ſollen.

Die neuen Sätze müſſen ſchon vom 1. Januar 1919 an
gelten, weil ſonſt ſchon der diesfährige Haushaltplan nicht erfüllt
werden kann, da die Teuerungszulagen des laufenden Jahres, die
im Haushaltsplan nicht vorgeſehen waren, auch ſchon für 1918 von
den Werken ſelbſt getragen werden ſollen.

Uebernahme wichtiger Provinzialſtraßen durch die Stadt.

Der Magiſtrat beſchloß auf Vorſchlag der Baudeputation, die
durch die Verträge mit der Provinzialverwaltung der Stadt zu Un-
terhaltung und Eigentum vertraglich überwieſenen Strecken der Pro
vinzialſtraßen auch nunmehr grundbuchlich ins Eigentum zu über-
nehmen.

Jn der Begründung der Magiſtratsvorlage heißt es u. a.: Durch
die genannten Verträge ſind die Provinzialſtraßen Halle Weißenfels
vom Gerichtsrain durch die Stadt bis zu Kilometer 16.9 und 70, d. h.
in der Nähe des neuen Gaswerkes, ferner die Lauchſted erſtraße von
der Kreuzung des Roten Brückenraines an nach Leipzig zu durch
die Stadt hindurch bis zur Kreuzung der Werderſtraße, außer der
Waterloobrücke, und die Straße von der Weißenfelſer Straße entlang
dem Stad. friedhof bis zum Leunger-Weg in die Unterhaltung
und das Eigentum der Stadtgemeinde Merſeburg
übergegangen. Eine Auflaffung iſt bisher noch nicht erfolgt. Durch
Schreiben hat der Landeshauptmann die Uebereignung der fraglichen
Straßenſtrecken auf die Stadtgemeinde angeregt. Die Baudeputation
hat dies befürworiet, aber der Magiſtrat hat dies damals durch Be
ſchluß vom 16. März 1906 abgelehnt. Es erſcheint nicht nur zweck
mäßig, ſondern gerade jetzt auch notwendig, daß die Stadt nicht nur
einen Rechtsanſpruch auf die Uebereignung der Straßen hat, ſondern
daß ſie dieſe für ſie ſo außerordentlich wichtigen Stra-
ßenzüge auch wirklich grundbuchlich als Eigentümerin
beſitzt. Deshalb haben Baudeputation und Magiſtrat nunmehr
beſchloſſen, die Auflaſſung bei dem Herrn Landeshauptmann zu
beantragen.

Nach dem beſtehenden Vertrage hat die Stadtgemeinde die Koſten
für die Beſchaffung der kataſteramtlichen Unterlagen zu tragen. Nach
dem Schreiben des Landeshauptmanns ſind indeſſen dieſe Unter-
lagen bei einer anderen Gelegenheit ſchon beſchafft. Es können alſo
nur die Koſten für eine Ausfertigung und für die Auf
laſſung ſelbſt entſtehen.

Der Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz

hat auch im verfloſſenen und hoffentlich letzten Kriegsjahre mit Hilfe
der ihm zugewendeten Mittel ſeine Tätigkeit zum Beſten unſerer
Krieger an der Front, der Verwundeten und der Krieger- Familien
durchführen können. Allen denen, die durch ihre Spenden die Mittel
für das gute Werk geliefert haben, ſei hiermit der herzlichſte Dank
ausgeſprochen. Jn den folgenden Zeilen ſoll eine Ueberſicht
über die Leiſtungen geboten werden:

Ausſchuß zur Pflege der Verwundeten in den Lazaretten
etwa 28 000 Mk.; Betrieb der Wäſcherei, Beſchaffung von Ge
rätſchaften und dergleichen rund 10 500 Mk. Zuſchuß zur Milch
verkaufsſtelle bis zu deren Aufgabe am 31. Juli 1918 rund
1000 Mk.; Beihilfen für Kriegerkinder 2442 Mk.; Ziegen-
farm 1844 Mk.; Liebesgaben für die Truppenim Felde
rund 25 000 Mk.; Ankauf und Verarbeitung von Wolle rund
14 500 Mk. Beitrag an den Provinzialverband vom Roten
Kreuz zu Willkommenspäckchen für die aus der Gefangenſchaft zurück
kehrenden Soldaten rund 4100 Mk. Beihilfe zur Unterhaltung von
Kriegsküchen 5000 Mk.; Beihilfe zum Ankauf des Panora-
mas 2000 Mk.; Porto, Fracht und Anzeigen rund 4800 Mk. Ein-
ſchließlich aller ſonſtigen Leiſtungen ſind ohne den vorerwähnten
Zuſchuß für die Lazarette im ganzen 98512,30 Mk. ausgegeben
worden.

Große Ausgaben ſtehen dem Mobilmachungs- Ausſchuß
Roten Kreuz noch für die Verſicherung aller Kriegs

W

vom

S S W

teil-

nehmer aus Merſeburg-Stadt und Land bevor. Vorausſichteben die noch v aren Mittel hierzu gerade ausreichen kgteie

Zum Schluß ſei nochmals an alle, die ſowohl durch werktätiMithilfe wie auch durch Geldſpenden dem Mobilmachungs- Aue ſche

vom Roken Kreuz ermöglicht haben, ſeine ſegensreiche Tätigkeit durch
zuführen, der herzlichſte, wärmſte Dank ausgeſprochen.

Große Not wird aber leider noch an vielen Stellen zu lindern
ſein. Hierzu werden weitere Mittel gebraucht und darum wird die
ebenſo dringende wie herzliche Bitte ausgeſprochen: Werdet nimüde im Geben! e nicht

Eingeſandt.
(Ohne Verantwortung der Redaktion.)

Jn der geſtrigen Frauenverſammlung ſind viele un-
angenehm berührt worden, daß in der Diskuſſion ſeitens eines Herrn
Parteipolitik in dieſe völlig parteiloſe Verſammlung hinein
getragen wurde; es wurde nämlich zum Beſuch der heutigen Ver-
ſammlung der Fortſchrittspartei aufgefordert. Dabei hatte Herr Sup
Bithorn ausdrücklich betont, daß ſein Vortrag nicht für eine ein
zelne Partei werben wolle, ſondern nur zur Orientierung dienen ſolle
Darum muß dieſer Verſuch entſchieden zurückgewieſen werden. Muß
denn nur immer wieder Parteipolitik getrieben werden Gerade in
der jetzigen Zeit ſollte doch Jeder ſich freuen, daß eine große Ver-
ſammlung einmal ohne Parteicharakter ſtattfand, lediglich zum patrio
tiſchen Zuſammenſchluß und zu eigener Belehrung! Mögen demo.
kratiſch geſinnte Frauen ſich der Fortſchrittspartei anſchließen, die
anderen werden zur Deutſchnationalen Volkspartei
gehen, aber die geſtrige Verſammlung durfte man nicht zum Werben
für eine Partei benutzen!

Aus Provinz und Reich
Bloßgeſtellter Plünderer.

Eisleben, 27. Nov. Ein Plünderer wurde von einew
Trupp Soldaten durch die Straßen geführt. Es war ihm an
der Bruſt und auf dem Rücken ein Plakat mit entſprechen-
der Aufſchrift angebracht. Es handelt ſich um einen Mann
nawens Berthold Peter aus Teutſchenthal, der in Eisdorf
arme Leute um etwa 290 M. beſtohlen hat. Der Mann wurde
ins hieſige Gefängnis gebracht.

Vom Generalkommando des 4. Armeekorps.
Magdeburg 27. Nov. Generalkommando des

aktiven 4. Armeekorps unter dem Befehl des komman-
dierenten Generals Generalleutnant von Kraswel iſt aus
dem Felde zurückgekehrt und hat mit dem heutien Tage die
Dienſtgeſchäfte, die während des Krie s vom ſtellvertretenden
Generalkommando geführt wurden, wieder übernommen.

nene TS Gewinn Auszug
der

12. Preuss. Südd. (238. Kgl. Preuss.) Klassen Lotterie
5. Klasse 160. Ziehungstag. 27. November 1916

E Jede gezogen Kammer sind zw. gleieh hohe Gewinne ins

w m J

Da s

on zwar je elner auf dio ese gleicher Juinmer in den beiden
Abteilungen l und 14

(Nachäruek verboten.

240 Mark gezogen.
(Ohne Gewähr.)
In äer Vormittagsziehung wurden Gewinne über

2 Gewinne zu 30000 M 81227
B Gewinne zu 5000 M 390886 66412 80547 207956
80 Gewinne zu 8000 b 2897 87653 16347 23960 26705 29355

r 41283 62218 634550 62978 64219 67032 68439 70736 72689 78249
79317 60914 101976 106800 114677 1183391 118012 136876 139832 144740
151657 151886 155572 179196 1834620 214596 219899 220247 221110
2216865 222440 223340 251279

162 Gewinne zu 1000 M 5401 14930 16723 17045 19208 20958
22679 23044 35167 49063 51372 54451 55227 55414 565272 66839 58605
61374 63112 64904 68236 70326 79937 72154 72587 74085 74369 61038
81984 90523 93848 93931 94795 95321 96324 100095 100493 102481
107464 113045 114491 116175 117086 113341 120520 122070 124859
125338 129043 1299850 131876 142265 145677 146455 1483166 148506
161539 1546520 1656559 169720 169574 171550 171932 172622 173465
178106 181697 166068 206086 212052 215569 216945 2180686 219117
220109 221665 224149 226574 227851 232119 232109

212 Gewinne zu 500 M 317 759 9054 9288 10448 10839 14446
14941 17552 19603 20218 21261 21695 24135 24322 29930 32555 34118
89970 42844 451654 651932 52701 565894 58488 56531 64364 64407 66514
70054 70234 733138 74291 74795 77841 78956 81420 83378 88794 85682
93502 94081 96750 97265 97566 99249 100128 100552 101565 108807
108334 114255 115017 118283 119568 120242 120326 121659 126021
128248 130499 133144 134210 135782 137135 138224 1416516 141916
148147 150001 150740 1652351 154452 155553 156087 158549 159796
163223 166020 1720652 172501 1753832 179246 161106 188008 189202
190161 191374 193508 199340 200199 201292 206025 208641 218554
2109155 219177 219489 2201686 221377 221952 224792 228346 229342
230798 231524

In der Nachmfitageriehung wurden Gewinne über 340 Mark gezogen.
4 Gewinne zu 30000 M 44898 87276 J4 Gewinne zu 15000 M 72713 130397 4
4 Gewinne zu 10000 M 111925 153747
4 Gewinne zu 5000 M 82025 103021
62 Gewinne zu 3000 M 1982 7009 168665 20486 23349 29692

35834 36653 65890 69440 73772 85025 91097 9320 99318 110635 110916
122931 123700 150916 155597 167718 171906 1763934 136610 202079
202206 204731 206764 206634 228458

162 Gewinne zu 1000 M 290 7150 7554 10104 10934 13413 14007
16549 17788 18818 195682 20382 21023 24162 26336 29318 31946 33097
833862 35404 85633 39210 4104t 42330 59378 51243 67683 68041 68424
72344 78552 80874 84803 684975 86010 835652 97200 98152 1089246
111772 114074 114386 119111 122597 129656 1299356 131450 135246
136398 139211 142259 143347 150457 153756 155529 155764 156427
156438 156748 158021 152268 164997 166706 1633582 171855 177064
173279 184277 1681038 188538 207447 216688 228918 219496 222613
223062 224274 225620 226012 231543 255475

223 Gewinne zu 500 A. 2478 6712 53213 7219 8889 9406 106304.

13264 15775 13750 23512 25070 23214 23789 53350 84634 38274 385815
38795 383553 39112 39747 47325 43452 81914 53336 53371 581709 60126
62443 629955 63813 65653 729297 75562 77544 50528 81746 82019 82554
82532 85154 86868 85642 89488 93769 951527 258 95517 99025 99457
102871 103325 105528 104240 103316 112005 115034 117205 112825
119760 122918 124105 124620 134389 135294 153330 141043 1741
143c054 147472 157428 158741 1659374 158712 151024 165788 171724
172155 173710 173766 173898 175718 178239 1606543 187562 158388
191551 193424 193659 194457 185593 196555 199106 169521 202767
202750 205000 205029 206744 207140 209700 212336 214494 216162
216696 219814 223263 224657 225871 228376 328411 230650 231801

m ca g Meinein der Gtadt Merſebure. austangen
befriedigen den verwöhntesten Prie-
ver u. sind im Geschmack von

Original-Kautabak
nicht zu unterscheiden

100 Stangen 100 M., 50 Stangen
52,50 M., Probesend. 25 Stangen
rei Haus 27,50 M. Nachnahme

K a u t a
best. Kautabak-Ersatz in Stücken
100 Beutel 40 M., 50 teutel 22 M.,
Postkolli 25 Beutel 11,50 M. Nachn

r Glänzende Begu“ achtung
von Militärbehörden.

E. Schroeder, Berlin SW 48
Friedrichstr. 30.

Kung. Schäferhunde
zugeben Math. Kramps,h h

abweſenden Gatten, Vaters oder

irgend einen der nachſtehend ver

in der Stadt Merſeburg.

Privat

Barthel, Kalkulator. Franz
Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer.

Fleiſchverkauf auf der Freiban
findet am 29. November 1918

vorm. von 8—9 Uhr auf die Ordnungsnummern 3151l--3259-0 3251- 3300u 3501- 3350ſtatt.
Merſeburg, den 28. November 1918L. A 8 r Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 29. November 1918
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2601 2700
2701 800

48 2801-—2900ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 28. November 1918.L.-A. r Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Seidene Damenſtrümyfe Skunksgarnitur,

ſchwarz und we
empfiehlt echt, neu, preiswert zu ver

v. Schnegäh Halle-S. kaufen. Angebote unt. M. S-
r. Steinſtraße 94. No. 1112 an die Exp. d. Bl.
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